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Zustimmung zum Blitzgesetz
VermittlungsausschuB mit großer Mehrheit
Bonn (Eig. Ber.) Nachdem der Vermitt¬

lungsausschuß zwischen Bundestag und Bun¬
desrat nunmehr dem „Blitzgesetz“ des Bun¬
destages zugestimmt hat, sind die in Südba¬
den und Württemberg von den Landtagen be¬
schlossenen Volksabstimmungen über die Ver¬
längerung der Legislaturperioden hinfällig
geworden. Diese gelten nunmehr kraft Bun¬
desgesetzes als verlängert und zwar bis zur
Aufhebung der Verfassungen, längstens aber
bis zum 31 . März 1952.

Falkenhausen ist zurückgekehrt
Berechtigte Erbitterung des alten Generals
Aachen (UP) . Generaloberst von Falken¬

hausen , Eggert Reeder und General Bertram
überschritten am Mittwoch morgen die bel¬
gisch -deutsche Grenze bei Aachen-Bildchen .
Während einer kurzen Reisepause versicherte
Falkenhausen einem Korrespondenten der
United Press : „Ich bin der deutschen Presse
dankbar , daß sie sich einmütig für mich ein¬
gesetzt hat .“ Er trat nachdrücklich Behaup¬
tungen entgegen, daß er das Urteil des bel¬
gischen Militärgerichtes von zwölf Jahren
Zuchthaus angenommen habe , in dem er den
Termin für einen Einspruch habe verstreichen
lassen . Er habe die Frist vielmehr aus poli¬
tischen Gründen vorübergehen lassen. >

Der frühere Militärbefehlshaber machte
einen verbitterten Eindruck, als er nach seiner
Meinung zu einem deutschen Verteidigungs¬
beitrag gefragt wurde . Er bemerkte : „Ich
kann mir nicht vorstellen , daß ich Schulter an
Schulter mit solchen Kontingenten kämpfen
könnte , deren Generale heute noch deutsche
Generale im Ausland verurteilen , denn es
war ein Kriegsgericht, das mich verurteilt
hat .“

In das Gästebuch der Paßkontrolle schrieb
Falkenhausen den lateinischen Spruch: “In-
grata belgie, non possidebis ossa mea“ —
undankbares Belgien, du wirst meine Gebeine
nicht besitzen — ; Reeder und Bertram setz¬
ten ihre Namen darunter .

Die drei Entlassenen wurden an der Grenze
von einem Vertreter des deutschen Auswär¬
tigen Amtes, einem Vetter des ehemaligen
Müitärbefehlsljabers , Gotthard v . Falkenhau¬
sen, und von Frau Reeder begrüßt. Falken¬
hausen ist zunächst zu seinem Vetter in der
Nähe von Essen gefahren . Später wird er sich
nach Waldhof bei Hünfeld in Hessen begeben ,
wo seine Frau begraben liegt. Bertram zieht
zu seiner Frau nach Bad Pyrmont .

Präsident Anriol
Begeisterter Empfang in USA -

New York (UP) . Die Pfeifen der Schlep¬
per im Hafen New Yorks schrillten, Feuer¬
löschboote spritzten hohe Fontänen , und in
der Luft dröhnten die Motoren von Flugzeu¬
gen der US -Luftstreitkräfte , als der erste
französische Staatspräsident , der die Vereinig¬
ten Staaten je besuchte, seinen Fuß auf den
Boden der USA setzte.

Vincent Auriol traf an Bord des französi¬
schen Ozeanriesen „Ile de France“ am frühen
Mittwochnachmittag in New York ein . Ein
Schwarm von Booten war dem Schiff ent¬
gegengeeilt. Von ihnen stiegen die ersten offi¬
ziellen Persönlichkeiten auf den Passagier¬
dampfer über , um dem Präsidenten Willkom¬
mensgrüße zu überbringen . Die eigentlichen
Empfangsfeierlichkeiten der Stadt New York
wurden auf die kommende Woche verschoben,
weil Auriol sich sofort mit seinem Gefolge
zur Weiterfahrt nach Washington begab, wo
er gegen Abend eintraf .

Präsident Truman empfing seinen Gast auf
dem Bahnhof , während eine Militärkapelle die
Marseillaise spielte und Kanonen einen Salut
von 21 Schüssen abfeuerten . Auch Außenmi¬
nister Acheson und mehrere hohe Beamte der
USA waren zur Begrüßung des französischen
Staatschefs erschienen.

Auf dem Wege zu Präsident Trumans
Amtssitz Blair House wurde die Fahrt beim
Rathaus unterbrochen , wo Auriol auch im Na¬
men der Stadtverwaltung willkommen gehei¬
ßen wurde . Noch am Abend fand im Carlton-
Hotel ein Bankett statt , auf dem Auriol in
einer Ansprache versicherte , daß Frankreich
bereit sei, alles in seiner Macht stehende zu ®
tun , damit die Einheit Europas Wirklichkeit
werde . Frankreich werde seine ganze Kraft
der Sache des Friedens widmen und jedes
Opfer für die Verteidigung der Freiheit auf
sich nehmen . Zugleich dankte er den USA für
die Hilfe, die sie Frankreich mit dem Mar¬
shallplan und in den beiden Weltkriegen ge¬
leistet haben.

*
Die Amerikaner verstehen es, illustre Gäste

zu empfangen. Auch der französische Staats¬
präsident Auriol und seine Gattin wurden mit
geräuschvollem Temperament begrüßt, als sie
in New York die „Ile de France“ verließen
und sich zur Weiterfahrt nach Washingtonbe¬
gaben. Selbst Außenminister Schuman konnte
sich den Ovationen der begeisterten Yankees
nicht entziehen, obwohl ihn in den Staaten
wahrscheinlich mehr Sorgen als Vergnügungen
erwarten .

Denn eine ganze Reihe von Wünschen
brachte er aus Paris mit. Voran steht vermut¬
lich die Beschwerde, daß Frankreich nicht zu

Lord Henderson 1
Der Bundeskanzler leicht erkrankt

Bonn (UP). Bundeskanzler Dr. Adenauer
hat eine Zusammenkunft mit dem britischen
Unterstaatssekretär für Deutschland, Lord
Henderson, auf Schloß Röttgen, dem Sitz des
britischen Hohen Kommissars, wegen einer
leichten Erkältung abgesagt. Es wird daher
angenommen, daß statt dessen Lord Hender¬
son Dr. Adenauer im Laufe des Donnerstag
einen kurzen Besuch abstatten wird.

Lord Henderson , der zusammen mit seinem
Bruder Arthur Henderson, dem britischen
Luftfahrtminister , in Röttgen eintraf , wird am
Donnerstag den Hohen Kommissaren auf dem
Petersberg einen Besuch machen und anläßlich
eines Empfanges auf Schloß Röttgen mit Staats¬
sekretär Hallstein , Ministerialdirektor Blan-
kenhorn und Legationsrat Dittmann vom Aus¬
wärtigen Amt Zusammentreffen. Mit Dr. Schu¬
macher, dessen Stellvertreter , Ollenhauer, so¬
wie Professor Carlo Schmid wird Hendersor
am Freitag in Bonn aktuelle politische Fragen
besprechen und am gleichen Tage auch dein
Bundespräsidenten seine Aufwartung machen.
Am Samstag wird der britische Unterstaats¬
sekretär nach Westberlin fliegen .

Der französische Außenminister Roben
Schuman hat Bundeskanzler und Außenmini¬
ster Dr. Adenauer zu der am 12 . April in Paris
beginnenden Konferenz der Außenminister
der Sehumanplan-Länder offiziell eingeladen.
Mit der Reise Adenauers nach Paris wird in
Bonn fest gerechnet.
Änderung des Besatzungsetats ?
Die Bundesregierung kann ohne weiteres

Vorschläge für eine Änderung des neuen Be¬
satzungskosten-Voranschlags in Höhe von 6,6
Milliarden DM für das kommende Haushalts¬
jahr machen, verlautet von alliierter Seite in
Bonn . Gleichzeitig mit dieser Mitteilung von
allnerter Seite wurde allerdings betont , mit
einer drastischen Änderung des Voranschlages
sei vorläufig kaum zu rechnen. Diese Auskunft
alliierter Kreise in Bonn wurde im Zusam¬
menhang mit Informationen erteilt , wonach
der Sonderberater der Bundesregierung in
Flüchtlingsfragen , der Amerikaner Hans Chri¬
stian Sonne, die Abzweigung von einer Mil¬
liarde DM aus dem Besatzungskostenvoran¬
schlag für die Betreuung deutscher Flücht¬
linge vorgeschlagenhat . In diesem Zusammen-

« » T 1 • 1in
Vor wichtigen Besprechungen
eien zweimaligen Driusen -arneriicaniäcnen Ver¬
teidigungsbesprechungen auf Malta hinzuge¬
zogen Wurde. Da die Amerikaner sich hierbei
den Oberbefehl auch im Mittelmeer zuspra¬
chen , besteht nun die Möglichkeit, daß ein
englischer Admiral das Flottenkommando er¬
hält . Dies aber wollen die Franzosen unter
keinen Umständen widerspruchslos hinneh¬
men, weshalb Schuman die Nominierung eines
französischen Admirals für die Führung der
alliierten Seestreitkräfte zwischen Gibraltar
und Suez verlangen wird .

Auf dem Landsitz des amerikanischen Ver¬
teidigungsministers Marshall in Leesburg wird
man sich aber auch über die Befugnisse des
Generals Juin unterhalten müssen, der zwar
formell Oberbefehlshaber der Landstreitkräfte
in Westeuropa wurde , dessen Vollmachtenaber
in keiner Weise klar sind. Und endlich haben
die Franzosen nach wie vor ernste Sorgen im
Fernen Osten. . General de Lattre de Tassigny
ist inzwischen auf seinen Posten in Indochina
zurückgekehrt. Aber das Versprechen der Pa¬
riser Regierung, ihm etwa 20 000 Mann Ver¬
stärkungen zu schicken , hängt weitgehend von
amerikanischen Waffenlieferungen ab , die je¬
doch ebenso dringend im Mutterland gebraucht
werden, nachdem Frankreichs Rüstungsindu¬
strie sowohl mangels technischer Fertigungs¬
möglichkeiten wie auch aus Mangel an Roh¬
stoffen und Facharbeitern nicht imstande ist,
auch nur den nötigsten Bedarf an Artillerie ,
Panzern und Munition zu decken, geschweige
denn Flugzeuge und moderne Geräte, ein¬
schließlich Raketen u .dgl., zu liefern.

Und endlich wünschen die Franzosen eine
stärkere Wirtschaftshilfe seitens der USA.
wobei sie mit dem zweifellos zugkräftigen Ar¬
gument operieren können, daß eine Beseiti¬
gung der gegenwärtigen Wirtschafts- und Fi¬
nanznöte das beste Mittel zur Eindämmung
der kommunistischen Agitation wäre . Dieses
Problem ist vor allem deshalb ' wichtig, weil
über kurz oder lang eine neue französische
Nationalversammlung gewählt werden muß,
in der die Kommunisten bisher als stärkste
Partei sitzen.

Eine befriedigende Erledigung der franzö¬
sischen Wünsche liegt nicht zuletzt im Inter¬
esse der Amerikaner , die ihre Front in Europa
so stabil als möglich sehen wollen. Sie werden
darum auch den Forderungen Auräols und
Schumans entgegenkommen, soweit es ihnen
irgend möglich ist. Allerdings muß dabei in
Rechnung gestellt werden , daß auchder Hand¬
lungsfreiheit Washingtons allmählich Grenzen
gesetzt werden , denn in aller Welt außerhalb
der sowjetischen Sphäre beansprucht man
seine Hilfe. Bk

esucht
- Offizielle Einladung ans Paris

hang wird von unterrichteten Kreisen betont,es könne angesichts der veränderten Weltlagekaum noch mit der im Vorjahr angekündigten
US-Anleihe für die Lösung des deutschenvlüchtlingsproblems gerechnet werden.

Neue Zollverträge
Der Leiter der Außenhandelsabteilung des

Bundeswirtschaftsministeriums, Ministerial¬
direktor Dr. Freiherr Vollrath von Maltzan
wird am kommenden Samstag in Brüssel die
sogenannten „Kollektiv-Verträge über die in¬
ternationale Zusammenarbeit auf dem Gebiete
des Zoliwesens“ für die Bundesrepublik un¬
terzeichnen. Es handelt sich dabei um ein Ab¬
kommen über das Zolltarifschema für die Ein¬
reihung der Waren in die Zolltarife, ein Ab¬
kommen über den Zollwert der Waren , ein
Abkommen über die Gründung eines Rates für
die Zusammenarbeit auf dem Gebiete des
Zollwesens und ein Protokoll über die „Stu¬
diengruppe für die europäische Zollunion “.
Diese Studiengruppe ist 1947 gegründet wor¬
den, um „die Möglichkeiten der Errichtungeiner europäischen Zollunion vom wirtschaft¬
lichen Standpunkt aus zu prüfen und die hier¬
für notwendigen Maßnahmen vorzubereiten“.Zu diesem Zweck wurden ein Zollausschuß
und ein Wirtschaftsausschuß gebildet.

Bedenken der Benelux
Die Regierungen der Benelux-Staaten haben

dem Auswärtigen Amt in Bonn in einem Me¬
morandum ihre Bedenken gegen die vorge¬
sehene Regelung des Mitbestimmungsrechts in
den Unternehmen der Grundstoffindustrien
mit ausländischen Eigentümern vorgetragen.
Durch die geplante Regelung, so wird darin
behauptet , werde den Besitzern der Betriebe
mit ausländischer Aktienmehrheit eine Kon¬
trolle über ihre Vermögen genommen. Der
französische Hohe Kommissar Francois-Poncet
hatte bereits vor einiger Zeit dieselben Beden¬
ken in einem Brief an den Bundeskanzler
vorgebracht.

Nach Angaben des CDU-Abgeordneten IJr. G.
Schröder sind insgesamt neun Betriebe der
Grundstoffindustrie in ausländischer Hand.
Die Vorschläge des Bundestagsausschusses
sehen für Unternehmen mit ausländischer Ak¬
tienmehrheit vor, daß der Wahlkörper — also
die Belegschaft — den elften Mann im Auf¬
sichtsrat wählen soll , während die Eigentümer
den Standpunkt vertreten , daß das elfte Mit¬
glied ein Repräsentant der Eigentümer sein
müsse.

Der Bundestag wird in einer seiner nächsten
Sitzungen in die zweite und dritte Lesung des
Gesetzentwurfs über die Mitbestimmung ein-
treten . Vorher wird die Bundesregierung, so
verlautet aus dem Auswärtigen Amt , noch
nicht offiziell zu dem aide memoire Stellung
nehmen.

Der Schweizer Bundesrat beschloß , den
Schweizer Gesandten Albert Huber, der bis¬
her bei der alliierten Hohen Kommission ak¬
kreditiert war , nunmehr zum Gesandten bei
der westdeutschen Bundesrepublik zu ernen¬
nen. Er wird seinen Sitz in Köln haben.

Menschenrechte und Christentum
Tagung der „Pax Romana“ in Limburg

Limburg (UP) . Zur Klärung der Gedan¬
ken über die Menschenrechte ist in Limburgan der Lahn der internationale Jahreskon¬
greß der „Pax Romana“ zum ersten Male nach
dem Kriege in Deutschland zusammengetre-ten . Als Spitzeno-rganisation des katholischen
Geisteslebens gehören der „Pax Romana“ 78
Studentenverein 'gungen und 40 Akademiker¬
verbände der Welt an . Die „Pax Rocnana“ be¬
rät als verschlagende und mitbestimmende
Organisation die UN und die UNESCO in Fra¬
gen der Menschenrechte und des Völkerrechts.An der Limburger Tagung nehmen rund 200
deutsche, französische, spanische, holländische,italienische, schweizerische, englische und
amerikanische Vertreter der katholischen Weltteil. In theologisch-juristischen Vorträgen und
Diskussionen wurden am ersten Tag die „Men¬
schenrechte im Lichte der christlichen Lehre“
geprüft.

Dem Kongreß ging ein Gruß des UN-Ge¬
neralSekretärs Trygve Lie zu, der das Inter¬
esse der UN an den Beschlüssen der „Pax
Romana“ betont . Monsignore Montini über¬
mittelte die Wünsche des Papstes für eine
erfolgreiche Arbeit der Tagung. Als bekann¬
teste Vertreter des katholischen Geisteslebens
erschienen der Generalsekretär der „Pax Ro¬
mana“

, der spanische Professor Sugranyes de
Franch, Professor van der Ven von der Uni¬
versität Utrecht, Professor Dr . Ambrosetti,Italien , und Father Cronin aus den USA . Da¬
neben sind Professoren und Dozenten fast
aller Universitäten der Bundesrepublik an¬
wesend.

Kommentator Hans Fritsche, der erst vor
einigen Monaten aus dem Internierungslager
Eichstätt entlassen wurde , hat jetzt als Werbe¬
leiter bei der feinmechanischen Fabrik Frie-
seke und Höpfner GmbH, in Erlangen eine
neue Beschäftigung gefunden.

Flugzeugabsturz in Italien . In der Nähe von
Neapel stürzte ein italienisches Jagdflugzeug
ab . Der Pilot kam ums Leben.

Blick in die Welt
Kommentare zum Tagesgeschehen

Es scheint eine Lieblingsbeschäftigung der
Geheimdienste der Westmächte zu sein, so¬
genannten Untergrundbewegungen hinter dem
Eisernen Vorhang nachzuspüren . Dabei wer¬
den die erstaunlichsten Ziffern ermittelt . So
soll beispielsweise in der Ukraine eine
„Schattenarmee“ von 200 000 Mann bestehen,
die in Regimenter gegliedert , mit Panzern,
Artillerie und Maschinengewehren ausgerüstet
sein sollen und sich verschworen haben , ihre
Heimat vom bolschewistischen Joch zu be¬
freien . In Polen sollen 100 000 Mann aus den
Wäldern heraus den Kampf gegen die kom¬
munistische Herrschaft führen . In Rumänien
ist von 20 aktiven Widerstandsgruppen die
Rede; in der Tschechoslowakei sollen ähnliche
Organisationen am Werke sein, ebenso na¬
türlich in den baltischen Staaten .

Diese Ziffern könnten — wenn sie wahr
wären — in der Tat die Politiker des Westens
zu optimistischen Prognosen verleiten . George
Kennan , der als Planungskommissar des Wei¬
ßen Hauses sich einen gewissen Ruf erwarb,
meinte sogar bereits , es sei wahrscheinlich,
daß das bolschewistische Regime von innen
heraus gestürzt werden könnte Man brauche
also nur Geduld zu haben und dann werde
sich der Konflikt mit dem Osten eines Tages
von selbst erledigen. Auch ein CIC-Mann er¬
klärte vor kurzem, die Widerstandsbewegun¬
gen hinter dem Eisernen Vorhang und die
Atom-Vorherrschaft der USA seien ausrei¬
chende Gründe für den Kreml, keine außen¬
politischen und militärischen Experimente zu
wagen.

Ähnlicher Auffassung war auch einmal
Adolf Hitler, der mit Hilfe des Generals
Wlassow , mit ukrainischen Revolutionären,
mit Kosakenführem und Tartarenhäuptlingen
das Sowjetreich von innen her aufbrechen
wollte. Daß er dabei katastrophale Fehler
machte, steht auf einem anderen Blatt . Aber
sein Experiment bewies doch eklatant , daß
es eben in Rußlands breiten Massen gar kein
revolutionäres Element mehr gibt. Schon zu
oft hatte der Kreml „gesäubert“ . Gewiß fin¬
den sieb immer wieder Männer und Frauen,
die gegen den Stachel zu locken wagen, aber
auch sie werden stets über kurz oder lang
liquidiert , wie etwa Clementis, Gomulka,
Rajk oder Petkoff. Wir meinen daher , man
sollte sich in den Kalkulationen des Westens
nicht allzu sehr auf 500 000 bewaffnete Un¬
tergrundkämpfer im Osten stützen . Sie sind
zu neun Zehnteln doch nur eine Illusion.

' *
Frankreichs Staatspräsident Auriol, der

sich zur Zeit zu offiziellem Besuch in den
USA aufhält , befindet sich in keiner benei¬
denswerten Lage . Überall wird er nämlich
nach den peinlichen Zuständen in seiner Hei¬
mat gefragt , die für ihn selbst nicht minder
unangenehm sind wie für Herrn Queuille,
dem der Sowjetdelegierte Gromyko bei der
Pariser Konferenz Vorhalten konnte , Frank¬
reichs Bevölkerung sei nicht mit seiner Re¬
gierung einverstanden . So ganz unrecht hatte
er dabei nicht einmal, obwohl die Streiks,
welche die Regierung zu Lohnerhöhungen bis
zu 15 Prozent zwangen, mit kommunistischen
Parolen nur bedingt zu tun haben.

Während aber ein Teil der Streikenden die
Lohnerhöhungen für zu gering hält , weiß
Finanzminister Petsche nicht, wie er die 200
Milliarden Francs (rund 2,4 Milliarden DM)
Defizit in seinem Budget aufbringen soll . Kein
Parlamentarier , der in etwa drei Monaten
erneut gewählt werden will , wird für Steuer¬
erhöhungen stimmen . Setzt man aber die Ta¬
rife der Verkehrsbetriebe , die Preise für
Kohle. Elektrizität usw. herauf , dann haben
die Arbeiter neuen Anlaß für weitere For¬
derungen . Angesichts , dieser Schwierigkeiten
wird Queuille wohl nicht einmal ein ordent¬
liches Wirtschaftsprogramm, das zur Be¬
kämpfung der inflationistischen Tendenzen
dringend erforderlich ist , auf die Beine brin¬
gen . Es hat daher seine guten Gründe , warum
er am liebsten wieder zurücktreten und das
Parlament vorzeitig auflösen lassen möchte .

In Worms bat sich eine „Unabhängige Ar¬
beiter-Partei “ etabliert . Schon lange weiß
man, daß einst führende Köpfe der KPD,
die auf den letzten Parteitagen der allge¬
meinen „Säuberung“ zum Opfer fielen , sich
mit dem Gedanken eines Zusammenschlusses
trugen . An ihrer Spitze steht der frühere
kommunistische Landesvorsitzende von Bay¬
ern . Georg Fischer. Sein Generalsekretär
Wolfgang Geese saß bis vor kurzem im nieder¬
sächsischen KP-Vorstand. Neben ihm steht
Wolfgang Leonhardt , der zehn Jahre in Ruß¬
land lebte und zu den Freunden Ulbrichts
zählte. Georg Jungclass war sogar einmal
Sekretär Trotzkis.

Man wird jedoch abwarten müssen, was sich
aus dieser UAP entwickelt, deren Manag«
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sich übrigens durchaus nicht einig sind . Man
stritt sich in Worms z. B . sehr lebhaft darum,
ob man eine „Kaderpartei “ aufbauen oder auf
den „wissenschaftlichen Sozialismus;* weitge¬
hend verzichten soll . Die Piaktiker erlangten
bei diesem Zwist die Oberhand. Sie hatten
immerhin das zugkräftige Argument für sich
man dürfe sich nicht zu sehr auf Doktrinen
festlegen, um auch von der SPD , die übrigens
mit 21 Mann in Worms vertreten war, An¬
hänger zu gewinnen.

Einig war man natürlich in der Front¬
stellung gegen Stalin , dem man das jugosla¬
wische Rezept eines nationalen Kommunis¬
mus entgegen hielt . Der Kreml hatte aber
trotzdem bei der UAP -Gründung seine Spitzel
eingeschmuggelt, denen es sogar gelang, einer
Liste der anwesenden Delegierten habhaft zu
werden , die allerdings zum Teil falsche Na¬
men eingetragen hatten . Und sie klatschten
begeistert , als die SPD als „ Instrument des
Kapitalismus“ abgekanzelt und die „Soziali¬
sierung aller Betriebe“ verlangt wurde. Aber
die sonstigen Programme der UAP sind noch
reichlich verworren , weshalb Fischer und seine
Genossen wohl noch viele kritische' Debatten
überstehen müssen, bis sie ein fertiges Re¬
zept für die von ihnen erstrebte politische
und wirtschaftliche Zukunft der Öffentlichkeit
präsentieren können. Fk .

Streik-Ende auf den Ölfeldern des Iran
Britische Schiffe am Persischen Golf

Teheran (UP). Ein Sprecher der irani¬
schen Regierung erklärte , daß <? 'e Streiks auf
den iranischen Ölfeidern beendet sind. Er
lehnte es ab, nähere Einzelheiten bekanntzu¬
geben .

Bei einem Handgemenge zwischen demon¬
strierenden Entlassenen einer Spinnerei und
Polizei wurden in Isfahan zahlreiche Personen
verletzt . Die Menge der Arbeitslosen hatte ver¬
sucht , das Amt des Generalgouverneurs zu
stürmen . Die Telephon- und Telegraphenver¬
bindung zu den Ölfeldern westlich Isfahan ist
unterbrochen.

Aus London wird gemeldet, daß der bri¬
tische Kreuzer „Gambia“ von Malta zum
Schutz britischer Staatsbürger und britischen
Eigentums am Persischen Golf abkommandiert
worden ist. Schon früher sind zwei britische
Fregatten und ein Schiff der hydrographischen
Abteilung nach Abadan am Persischen Golf
abgedampft.

Der amerikanische Unterstaatssekretär , G.
McGhee , erklärte , die USA planten nicht, im
Iran zu intervenieren , obwohl es „vom Chaos
bedroht “ sei .

US-Hilfsprogramm für Spanien?
Franco verhandelt mit Botschafter Griffis
Madrid (UP) . Das amerikanische Außen¬

ministerium hat , wie von zuverlässiger Quelle
verlautet , der spanischen Regierung keine Zu¬
sagen für den Abschluß eines direkten spa¬
nisch-amerikanischen Bündnisses gemacht, ob¬
wohl dieses Problem zwischen Generalissimus
Franco und dem neuen amerikanischen Bot¬
schafter Stanton Griffis erörtert wurde. Da¬
bei habe Franco den Wunsch ausgedrückt,
lieber ein Bündnis mit den USA abzuschlie¬
ßen , als sich am Nordatlantikpakt zu betei¬
ligen.

Dagegen kommt, nach Ansicht amerikani¬
scher diplomatischer Kreise eine Art Hilfs¬
programm für Spanien in Frage , etwa nach
dem Vorbild der Unterstützung Griechenlands
und der Türkei . Dadurch würde der Abschluß
eines formellen Bündnisses vermieden , die
Gegnerschaft Frankreichs und Großbritan¬
niens gegen das Franco-Regime ausgeschaltet
und Spaniens Stärke indirekt zur Verteidi¬
gung Westeuropas herangezogen. Spanien
würde seine militärischen Anlagen und seine
Streitkräfte für die Verteidigung Westeuro¬
pas gegen den Kommunismus zur Verfügung
stellen , falls die USA sich bereit erklärten ,
Spanien Waffen und Ausrüstungsgegenstände
zu liefern .

Inter-amerikanische Streitmacht
gefordert

Bedeutsame Resolutionen in Washington —
Preiskontrolle vorgesch’agen

Washington (UP). Die USA, Brasilien.
Kolumbien, Kuba. Uruguay und Paraguay
haben auf der inter -amerikanischen Außen¬
ministerkonferenz eine Entschließung einge¬
bracht, in der die Gründung einer inter¬
amerikanischen Streitmacht zur Verteidigung
der westlichen Hemisphäre gefordert wird.

In der Entschließung heißt es, „jede ameri¬
kanische Republik soll im Rahmen ihrer
Streitkräfte besondere Verbände schaffen , die
so ausgebildet, organisiert und bewaffnet sind,
daß sie im Einklang mit den Staatsverfassun¬
gen sofort verfügbar sind : 1 . zur Verteidigung
der westlichen Hemisphäre und 2. zur Unter¬
stützung von Aktionen der Vereinten Natio¬
nen.

Die amerikanischen Republiken werden er¬
sucht, mitzuteilen, welche Maßnahmen sie zur
Verteidigung und Sicherung der westlichen
Hemisphäre treffen können. Die Regierungen
Argentiniens und Mexikos haben sich aber
gegen jede Verwendung ihrer Truppen aus¬
gesprochen , soweit es sich nicht um die Ver¬
teidigung der westlichen Hemisphäre handelt .

Die USA und Mexiko haben ferner Reso¬
lutionen eingebrscht , in denen d e amerika¬
nischen Republiken aufgefordert werden, für
alle im interamerikanischen Warenverkehr
gehandelten Güter Preiskontrollen festzuset¬
zen . Darüber hinaus machten die USA den
Vorschlag, daß alle an der Konferenz betei¬
ligten Staaten offiziell die Zuscherung ab¬
geben, an der Verhütung einer Inflation mit¬
zuarbeiten . Es sollen für alle im interameri¬
kanischen Handel um gesetzten Fertigerzeug¬
nisse und Rohmaterialien Preisgrenzen festge¬
legt werden , innerhalb der sich die Preise be¬
wegen dürfen.

15 staatsfeindliche
“

_
* "

Bundesregierung fordert zum Boykott auf - Stenerproblem noch ungeklärt

Bonn (UP ) . Ein KabineUsöesehlufi, der
durch das Bundespresseamt veröffentlicht
wurde, warnt alle wirtschaftlichen Unterneh¬
men , staatsfeindliche Organisationen in irgend
einer Form zu unterstützen . Gleichzeitig gab
das Bundespresseamt eine Liste von fünfzehn
„staatsfeindlichen“ Organisationen bekannt .

Der Beschluß der Regierung weist darauf
hin, daß Firmen, die diese Organisationen
durch Beitragsleistung, durch Aufgabe von
Anzeigen und andere „wirtschaftliche Vor¬
teile“ unterstützen , bei Vergebung von Auf¬
trägen mit Mitteln des Bundeshaushaltes nicht
berücksichtigt werden. Als staatsfeindlich gel¬
ten dabei folgende Organisationen : 1 . die
Kommunist sehe Partei Deutschlands (KPD)
mit allen ihren Unterorganisationen , 2 . die
Sozialdemokratische Aktion hat keinerlei Be¬
ziehungen zur Sozialdemokratischen Partei
Deutschlands, 3. die Freie Deutsche Jugend
(FDJ) , 4. die Gesellschaft für deutsch-sowjeti¬
sche Freundschaft, 5. die Gesellschaft zum
Studium der Sowjetunion, 6 . der Kulturbund
zur demokratischen Erneuerung Deutschlands.
7 . der Demokratische Kulturbund Deutsch¬
lands , 8. der Gesamtdeutsche Arbeitskreis für
Land- und Forstwirtschaft , 9 . das Deutsche
Komitee der Kämpfer für den Frieden und
Untergliederungen, 10.* das Komitee der jun¬
gen Friedenskämpfer und Untergliederungen,
11 . der Demokratische Frauenbund , 12. die
Vereinigung der Verfolgten des Naziregimes
(WN ) , 13 . die Soziale Re.chspartei, 14. die
sogenannte Schwarze Front , 15 . die Nationale
Front.

Eine Verbindung der vom Bundesfinanz-
minister vorgeschlagenen Sonderumsatzsteuer
mit dem Rabattmarkensystem des Bundes¬
wirtschaftsministers werde nicht erwogen, er¬
klärte das Bundesfinanzministerium in Bonn .
Es dementierte damit Berichte über eine an¬
geblich geplante Koppelung beider Pläne zur
Einschränkung des Konsums.

der ucerpruiung aer a£,u-ivmgaeaer an uer
Sowjetzone. />

Omnibusse beschossen
Drei von vier amerikanischen Rundfahrt¬

omnibussen, die eine der üblichen Rundfahr¬
ten auch durch den Ostsektor unternahmen ,
wurden am Potsdamer Platz von Volkspoli¬
zisten beschossen . Es wurden aber lediglich die
Windschutzscheibe und Karosserie eines der
Omnibusse beschädigt. Insgesamt waren die
Busse mit 73 Passagieren besetzt Sie wurden
von deutschen Fahrern gelenkt. Auch befan¬
den sich deutsche Fremdenführer und Dol¬
metscher in den Wagen . Ein Sprecher der bri¬
tischen Militärbehörden in Berlin erklärte :
„Nach der gründlichen Untersuchung dieser
empörenden Tat beabsichtigt der britische
Kommandant von Berlin, Generalmajor
Bourne , einen scharfen Protest an die Sowjet-
behörden zu richten“.

Der deutsche Dolmetscher des betreffenden
Busses erklärte , die Beschießung habe e .nge -
;etzt , nachdem die Fahrer der Bus-Kolonne
las von den Polizisten gegebene Stopzekhen
rieht beachtet hätten .

VOM TAGE
Prinz Bernhard der Niederlande traf von

Rio de Janeiro kommend mit dem Flugzeug
in Montevideo ein .

Flugzeugabsturz auf Feuerland . Eine argen¬
tinische Verkehrsmaschine mit 19 Personen an
Bord stürzte in der Nähe des Flugplatzes von
Rio Grande auf Feuerland ab . Dabei sind 3
von den 4 Besatzungsmitgliedern und 6 von
den 15 Passagieren ums Leben gekommen.

Die Hochzeit König Faruks mit der 17 Jahre
alten Narriman Sadek wurde auf den 6 . Mai
festgesetzt. Dieser Tag fällt mit dem 14 . Jah¬
restag von Faruks Thronbesteigung zusammen.

Ein neues syrisches Kabinett bildete der
bisherige syrische Ministerpräsident Nazi«
el Kudsi : er selbst übernimmt zusätzlich
das Amt des Außenministers. Das neue Kabi¬
nett stützt sich nur auf die Volkspartei. Man
nimmt daher an, daß es später zu einem Koa-
litionsjcabinett umgebildet wird.

Wegen Spionage für den jugoslawischen Ge¬
heimdienst sind in Sofia 21 Personen zu Ge¬
fängnisstrafen zwischen 15 und 3 Jahren ver¬
urteilt worden. Alle Angeklagten sollen um¬
fassende Geständnisse abgelegt haben.

Der bulgarische Geschäftsträger in Belgrad
wurde wegen „gegen Jugoslawien gerichteter
Tätigkeiten “ des Landes verwiesen. Die bul¬
garische Regierung hat diesen Schritt mit der
Ausweisung des jugoslawischen Geschäfts¬
trägers in Sofia beantwortet .

Die „Freiheitsglocke“ von Hiroschima wurde
von Unbekannten gestohlen. Die Glocke läu¬
tete zum zweiten Jahrestag des Atombomben -

nvtpj' Tum ersten
ku senweres verxenrsunglück in Kolum¬

bien, bei dem 8 Personen getötet und 9 lebens¬
gefährlich verletzt wurden , ereignete sich, als
ein Autobus von einer regennassen Straße
einen 50 Meter hohen Abhang hinabstürzte.

30 000 Juden in Westdeutschland
Die Hälfte wandert demnächst aus

New York (UP ) . Nahum Goldmann, der
Leiter der amerikanischen Sektion der „Je-
wish Agency“ , sagte voraus , daß es in Jahres¬
frist praktisch keine Juden mehr in Deutsch¬
land geben werde . Goldmann ist soeben von
einer mehrwöchigen Reise durch die west¬
deutschen Besatzungszonen und Berlin nach
den USA zurückgekehrt . Nach seinem Bericht
leben zur Zeit in ganz Deutschland nicht mehr
als 30 000 Juden , einschließlichder 8000 Juden
in den Berliner Westsektoren. Wenn in einem
Jahr die Umsiedlung der Juden nach Israel,
den USA und Kanada auf Grund der DP-Ge-
setze abgeschlossen sei , werde in Deutschland
nur noch ein Restbestand von etwa 15 000 Ju¬
den — in erster Linie alten und kränkliche«
Menschen, die für die Auswanderung nicht k»
Frage kommen — zurückgeblieben sein.

Die Gewerkschaft Erziehung und Wissen¬
schaft hat die Vorstände ihrer Landesver¬
bände beauftragt , in einem Telegramm an die
Landesregierungen auf die unhaltbar gewor¬
dene soziale Lage der Lehrer und Sozialpäda¬
gogen hinzuweisen. Die Lehrerschaft fordert
nunmehr im Hinblick darauf , daß der Zeit¬
punkt einer Gehaltserhöhung für sie noch
nicht abzusehen ist, namhafte Vorschüsse für
Lehrer , Sozialpädagogen und Ruheständler
mit Wirkung vom 1 . April 1951 .

Bundesverwaltungsgericht in Berlin
Tagung des Berlinausschussesdes Bundestages

Berlin (UP ) . In Anwesenheit von Bundes¬
minister Kaiser und den Vertretern der Bun¬
desregierung in Berlin trat der Berlin-Aus¬
schuß des Bundestages zu einer zweitägigen
Sitzung in Berlin zusammen, auf der sich der
Ausschuß über Wirtschafts- und Sozialpro¬
bleme Berlins unterrichten sowie die Haus¬
haltshilfe und die Wirtschaftsbeihilfe für Ber¬
lin beraten will. Vom Berliner Senat wird
eine steuerliche Eingliederung der Stadt in die
Bundesrepublik angestrebt , bei der Westberlin
seine Steuern an den Bund abführen will,
während Bonn die Lasten tragen soll . Nach
der ersten Sitzung des Bundesausschusses
wurde bekannt , daß das Bundesverwaltungs-
gericnt von Bonn nach Westberlin verlegt
wird.

Flades Eltern berichten
Die geflüchteten Eltern Hermann Josef Fla¬

des schilderten vor Rundfunk und Presse , wie
sie am 16 . Oktober des vergangenen Jahres
wenige Stunden nach ihrem Sohn verhaftet
und fast sechs Wochen lang im Marienberger
Strafgefängnis verhört wurden . Nach der Re¬
vision des ursprünglichen Todesurteiles gegen
Flade wurde der Vater unter Androhung
schwerer Zuchthausstrafe zur Agententätigkeit
gegen „Feinde der DDR und der Sowjetunion“
verpflichtet Rudolf Flade ging zum Schein auf
die Verpflichtung ein, bereitete jedoch die
Flucht nach Westberlin vor.

Vier Soldaten des „Manchester Regiment“
werden nach einer offiziellen Verlautbarung
der britischen Besatzungsbehörde in Berlin
als vermißt gemeldet. Radio Moskau gab dazu
bekannt , daß die vier Soldaten nach der Ost¬
zone geflüchtet seien .

Als „unbefriedigend“ bezeichnet das Mit¬
glied des Politbüros der SED , Matern, im
„Neuen Deutschland“ das bisherige Ergebnis

Die Chinesen ernent znMgeworfen
Harte Stellungskämpfe in Korea -

Tokio (UP ). Amerikanische Truppen bra¬
chen am Mittwoch den letzten Versuch der
Kommunisten, sich südlich des 38. Breiten¬
grades zu halten , indem sie nordwestlich der
Stadt Uijongbu die von Chinesen zäh ver¬
teidigten Hügelstellungen stürmten.

Wenige Kilometer weiter östlich trafen die
UN-Truppen auf chinesische Feldstellungen,
aus denen sie mit Granatwerfern und Artil¬
lerie-Feuer beschossen wurden . Ganz im We¬
sten der Front brachen die Chinesen die
Kampfberührung ab und zogen sich in nord¬
östlicher Richtung zurück.

Am Mittelabschnitt der Front wird der Vor¬
marsch der UN-Truppen nun schon den drit¬
ten Tag von ununterbrochenen Regenfäilen
begleitet und verzögert. Hier geht aus Auf¬
klärungsergebnissen hervor , daß die Kommu¬
nisten entlang der Demarkationslinie oder
unmittelbar dahinter neue durchlaufende Ver¬
teidigungslinien aufzubauen scheinen . An der
Ostfront erweiterte die südkoreanische Haupt¬
stadtdivision unter dem Schutz von Schiffs¬
geschützen von US-Marineeinheiten ihre Ge¬
ländegewinne auf nordkoreanischem Gebiet.

Vizeadmiral Martin übernahm das Kom¬
mando über das siebente amerikanische Flot¬
tengeschwader, das im Femen Osten statio¬
niert ist und dem auch der Schutz FcAmosas
obliegt. Martin ist der Nachfolger von Vize¬
admiral Arthur Struble, der das Kommando
über das erste Flottengeschwader übernehmen
wird.

Wie aus Saigon gemeldet wird, schlugen die
französischen Streitkräfte alle seit vier Tagen
gegen die äußersten Verteidigungsstellungen
um das Delta des Roten Flusses geführten An¬
griffe der Rebellen zurück.

Einigung der UN - Partner ?
Die 14 Nationen, deren Truppen in Korea

unter der Flagge der UN kämpfen, haben sich
nach Mitteilung von zuständiger Seite prak¬
tisch darauf geeinigt, den Krieg ohne Beach¬
tung des 38. Breitengrades fortzusetzen, wenn
keine Friedcnsverhandlungen Zustandekom¬
men sollten. Sie wollen jedoch öffentlich ihre

Kommandowechsel be? der US-Flotte
Bereitschaft erklären , den Krieg zu beenden,
wenn die Kommunisten auf „ehrenhafte“ Be¬
dingungen eingehen, die mit dem Ziel der
UN , Korea wieder zu vereinen, im Einklang
stehen.

Vertreter der 14 Nationen sind in Washing¬
ton erneut zusammengekommen, um eine Er-
slärung über ihre Kriegsziele auszuarbeite«,
die voraussichtlich in der nächsten Woche ver¬
öffentlicht werden wird . Bis dahin muß nach
Ansicht maßgeblicher Kreise die Erklärung
Verteidigungsminister George Marshalls als
„letztes Wort“ über Korea gelten. Marshall
hatte geäußert , General MacArthur dürfe de»
38 . Breitengrad soweit nach Norden über¬
schreiten, wie es für die militärische Sicher¬
heit der UN-Truppen notwendig sei . Er ließ
jedoch durchblicken, daß dies nicht eine Offen¬
sive bis zum Yalu-Flufl bedeute.

In Tokio wurde die Erklärung Marshalls
als im vollständigen Gegensatz zu der vca
Präsident» Truman Mitte März in Key West,
Florida, abgegebenen bezeichnet, in welcher
der Präsident betont hatte , MacArthur sei
durchaus bevollmächtigt, selbst zu entschei¬
den , ob er seine Truppen über die Demar-
kationlinie schicken wolle, oder nicht . Unter¬
richtete Kreise sagten, die Erklärung Mar¬
shalls widerspreche ebenfalls den letzten In¬
struktionen , die MacArthur von den UN er¬
halten habe . Diese Instruktionen auf Grund
deren die Truppen der UN im vergangene*
Jahr tief in Nordkorea eindrangen , seien bis¬
her noch nicht widerrufen oder abgeändert
worden.

Berichte aus Washington, denen zufolge hin¬
ter den Kulissen Verhandlungen stattfänden,
um den Konflikt zwischen MacArthur und
Washington zu beseitigen, konnten in Tokio
nicht bestätigt werden. Niemand schie*
hierüber etwas zu wissen.

Die Truppen der UN in Korea
Eine Aufstellung der britischen Regierung
London (UP ) . Die Vereinigten Staate*

tragen zwar heute die militärische und wirt¬
schaftliche Hauptlast des Krieges in Korea,doch haben bereits 20 andere Staaten militä¬
rische Hilfe und 31 Länder wirtschaftliche

Gromyko macht kleine Konzessionen
Entmilitarisierung Deutschlands nicht separater Verhandlungspunkt

Paris (UP ). Ein am Mittwoch auf der
Sitzung der Außenminister-Stellvertreter un¬
terbreiteter neuer sowjetischer Vorschlag hat
dazu beigetragen, die Pariser Beratungen
wieder etwas zu beleben.

Der sowjetische Delegierte Gromyko teilte
mit, daß die Sowjetunion auf ihre ursprüng¬
liche Forderung , die Frage der Entmilitari¬
sierung Deutschlands als separaten Punkt in
die Tagesordnung aufzunehmen, verzichte. Sie
sei bereit , diese Frage gemeinsam mit den an¬
deren Ursachen der gegenwärtigen Ost-West-
Spannung in Europa zur Erörterung zu stel¬
len . Gromyko, der seine bereits am Dienstag
begonnenen Ausführungen fortsetzte und da¬
bei die Beschuldigungen, daß Bulgarien , Ru¬
mänien und Ungarn mit sowjetischer Dul¬
dung gegen die Menschenrechts- und Mili¬
tärklauseln der Friedensverträge verstoßen
hätten , zurückwies, verband die Vorlage sei¬
nes neuen Vorschlagesmit der Hoffnung , daß
die Westmächte sich nicht ablehnend verhal¬
ten möchten.

Seitens der Delegation der Vereinigten Staa¬
ten verlautete , daß die sowjetischen Absichten
auch in diesemneuen Vorschlagnoch nicht klar
zu erkennen seien. Eine weitere Klärung er¬
scheine notwendig. In der britischen Dele¬
gation wird die Ansicht vertreten , der neue
sowjetische Vorschlag habe eine gewisse Er¬
leichterung gebracht. Bis zu einem endgülti¬

gen Übereinkommen sei jeaoen noen eia wei¬
ter Weg zurückzulegen.
Kleine Inflation unvermeidbar

Der französische Finanzminister Maurice
Petsche erklärte , daß in Frankreich „eine
kleine Dosis Inflation“ nicht zu umgehen sei .
Die Regierung Queuille kam aber auf ihrer'
letzten Sitzung immer noch zu keinen Be¬
schlüssen, wie die Preis- und Lohn-Spirale
aufzuhalten sei . Hauptstreitpunkt ist das
Problem, wie die Gehaltserhöhung für etwa
drei Millionen Staatsangestellte zu finanzieren
sei , ohne eine Inflation heraufzubeschwören.
Die Entscheidung wurde auf Freitag vertagt .

Alle Kabinettsmitglieder waren überein¬
stimmend der Ansicht, daß die zugesagte
Lohnerhöhung von 15 Prozent eine Erhöhung
der Preise zur Folge haben werde. Finanzmi¬
nister Petsche und einige Minister der Rechts¬
und Mittelparteien waren der Meinung, daß
die Preise sich — in gewissen Grenzen — aus¬
pendeln sollten. Die Sozialisten betonten da¬
gegen, daß die Lohnerhöhung sich überhaupt
nicht auswirken werde , wenn die Preise ent¬
sprechend anstiegen. Sie forderten daher Sub¬
ventionen für eine Reihe von Industrien , da¬
mit die Preise stabil bleiben.

Zur Zeit streiken in Paris nur noch die An¬
gestellten der Untergrundbahn und der Auto¬
busgesellschaften.

und medizinische Unterstützung angeboten. s*
erfährt man aus einer Übersicht, die von der
britischen Regierung veröffentlicht wurde.Eine Aufgliederung der in Korea stehenden
UN-Streitkräfte (mit Ausnahme der USA1 er¬
gibt folgendes Bild ;Großbritannien : etwa 22 000 Soldaten und
Offiziere; Kanada : neben Flotten- und Flie¬
gereinheiten ein Infanteriebataillon . Im April
soll eine vollständige Feld-Brigade mit Ar¬
tillerieeinheiten verschifft werden, wodurch
sich die Zahl der kanadischen Soldaten auf
etwa 11 000 Mann erhöhen dürfte ; Australien:

»ein Infanteriebataillon nebst Marine- und
Fliegereinheiten ; Neuseeland : 1100 Mann so¬
wie Marinestreitkräfte ; Südafrika : eine Jagd¬
fliegerstaffel einschließlich Bodenpersonal;
Belgien: ein Infanteriebataillon und Trans¬
portflugzeuge; Kolumbien; ein Infanterie -Ba¬
taillon angeboten , das gegenwärtig ausgebil¬
det wird . Eine Fregatte befindet sich bereits
auf dem Weg nach Korea.Mit Costarica, Kuba und Salvador sind Ver¬
handlungen im Gange. Äthiopien hat 106S
Mann für Korea angeboten. Von Frankreich
nimmt ein Bataillon an den Kämpfen teil,von Griechenland ein Bataillon sowie acht
Transportflugzeuge, von Luxemburg 50 Frei¬
willige. Die Niederlande stellten 650 Man»
sowie einen Zerstörer . Panama lieferte Ma¬
rine-Einheiten für Nachschubzwecke . Die Phi¬
lippinen schickten eine Kampfgruppe mit
5000 Offizieren und Mannschaften, dazu 17
Panzer und ein Sturmgeschütz. Von Thailand
befindet sich ein Teil einer 4000 Mann starke*
Kampfgruppe bereits in Korea. Die Türkei
entsandte eine Infanterie -Brigade mit 450#
Mann und als Ersatz für die im Kampf erlit¬
tenen Ausfälle weitere 600 Mann .
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Aus der Stadt Ettlingen
Literarische Heringsgerichte

Der Kriminalroman ist der Hering unter
den eßbaren Fischen : er wird in Massen ge¬
fangen , verkauft und verschlungen . Er ist
leicht verdaulich , überdies billig und bedarf
kaum besonderer Vorbereitungen vor dem
Konsum . Natürlich ist er keine ausgewählte
Delikatesse , aber von Zeit zu Zeit ist er doch
recht willkommen . Man kann nicht immer¬
fort Kaviar essen .

Aber genau so wie der Hering , hat aych der
Kriminalroman seine Mängel . Er wird auf
Grund des Massenbedarfs immer schlechter
zubereitet und damit immer ungenießbarer !
Die Krimigaljustiz weiß von Fällen , da ju¬
gendlichen Lesern ein nach billiger Sensation
und Blutrausch riechender , mit untermensch¬
lichen Trieben jonglierender Kriminalroman
nicht bekommen ist und sie zu verbrecheri¬
scher Tatenlust anstachelte . Ein solcher Ro¬
man wird auch keineswegs besser , wenn man
ihn mit Erotik tränkt .

Selbstverständlich gibt es auch ausgespro¬
chen gute Kriminalromane . Edgar Allan Poes
psychologische Analysen in seinen literarisch
wertvollen Gruselgeschichten sind das Vor¬
bild des psychologischen Kriminalromans , das
der englische Autor Chesterton durch seine
berühmten Father - Brown - Geschichten er¬
gänzte . Fast mathematisch konstruierte Kri¬
minalromane schrieb Conan Doyle und wußte
seine Leser damit auf eine sehr geistvolle
Weise zu unterhalten und anzuregen . Einen
solchen Kriminalroman zu lesen bedeutet ,
seinen von schwerer Lektüre belasteten Sinn
durch leichte , aber nicht schlechte geistige
Kost wieder ins Gleichgewicht zu bringen . Wo
aber sind die Nachfolger Poes und Chester¬
tons , wo die Könner wie Hoyle ? Sind sie wirk¬
lich ausgestorben ? Oder ist den redlichen
Heringshändlern bei einer Durchsicht der im¬
mensen Lagerbestände ihrer weniger red¬
lichen Kollegen die Lust vergangen ? ELN.

Die Schülerspeisung
in Ettlingen wird am Dienstag , den 3 . April
wieder aufgenommen . Am „Speisezettel “ än¬
dert sich in diesem Monat noch nichts . Der
Fürsorgeausschuß hatte eine Umstellung auf
Milchgetränke empfohlen . Der Landeszuschuß
wird jedoch einstweilen nur bei der bisheri¬
gen Speisungsart gewährt . Deshalb wird sich
der Gemeinderat damit befassen müssen .
Eltern , Lehrer und Ärzte haben sich meist
für die Milchgetränke ausgesprochen . Die
Stadt Eberbach hat die Umstellung bereits
vorgenommen und gibt diese Schülermilch
für 10 Pfg . je Fläschchen ab .

Die Gewerkschaft öffentl . Dienste
Transport u . Verkehr , Ortsverwaltung Karls¬
ruhe , teilt uns mit :

Mit Wirkung vom 1 . April tritt eine neue
tarifvertragliche Vereinbarung , abgeschlossen
mit der Tarifgemeinschaft deutscher Länder ,
in Kraft . Das Ergebnis wird in Rundschrei¬
ben und in einer Versammlung der Haupt¬
fachabteilung I am Dienstag , 3 . März , 17 .15
Uhr im Saal des Gasthauses zum „Salmen “
am Ludwigsplatz in Karlsruhe bekanntgege¬
ben . >

Frühlingsfest mit Modenschau
Das Höhenrestaurant „Vogelsang “ veran¬

staltete am Ostersonntag ein Frühlingsfest ,
das mit Einlagen gewürzt war . Das Beklei¬
dungsgeschäft B o 11 i a n führte Herrenklei¬
dung für Frühling und Sommer vor . Die
Modediele Weisel zeigte eine Auswahl
ihrer Damenkonfektionskleidung . Der Hut¬
salon Schwamberger stellte dazu die
passende Kopfbedeckung . Schmuck und Uhren
stammten von der Firma Rudolf Hagel , die
Schuhe vom Schuhhaus Fritz Staub , Schir¬
me und Handtaschen von der Firma Fried¬
rich Ochs . Die Frisuren waren vom Friseur¬
geschäft N o p p e r .

Als Conferencier wirkte Fred Castori , der
besonderen Beifall als Stimmenimitator fand .
Nelly Lehmanns Tanzleistungen wurden vom
Publikum nicht weniger gewürdigt . Über¬
haupt war das gut besuchte Frühlingsfest im
Höhenrestaurant „Vqgelsang “ unter der Ver¬
anstaltungsleitung von Heinz Görressen ein
Erfolg . Dafür sorgte nicht zuletzt die Kapelle
Schindel , die zum Tanz aufspielte .

Capitol ,Der Schatz der Sierra Madre“

Nach dem bekannten Abenteuerroman des
mysteriösen B. Traven , um dessen Identität
sich noch heute der Schleier , des Geheimnis¬
ses breitet , entstand dieser mehrfach mit
dem Akademiepreis ausgezeichnete Aben¬
teurerfilm . Humphrey Bogart , der seine Seele
für diesen Goldschatz verkaufte und mit dem
Tode büßte , spielt die Hauptrolle .

Ein faszinierender Bildstreifen , der sowohl
allen Freunden eines packenden Abenteurer¬
filmes gerecht wird , als sich darüber hinaus
auch durch große künstlerische Qualitäten
ausgezeichnet .

Das Capitol zeigt diesen Film am Dienstag
und Mittwoch .

Für die Freunde des ausgelassenen Humors
läuft am Donnerstag nochmal der Dick- und
Doof -Film „Lange Leitung “.

lSeretn9 « lin (id) rid)ten

VdK Ettlingen . Nächste Sprechstunde am •
Samstag , 7 . April , im „Rebstock “.

Schwarzwaldverein Ettlingen
Am Freitag , den 30 . März , 20 Uhr findet im

Jugendheim unsere nächste Zusammenkunft
der Jugendgruppe statt . Vollzähliges
Erscheinen ist dringend erwünscht .

Der Verein der Rassegeflügelzüchter Ettlingen
ladet seine Mitglieder zu der am 30 März
abends 20 Uhr im „Wilden Mann “ fälligen
Monatsversammlung ein und erwartet regen
Besuch .

Ursachen der Friedlosigkeit
Landesbischof Bender sprach in der Volkshochschule Ettlingen

Über den christlichen Frieden sprach Herr
Landesbischof Bender im überfüllten Rat¬
haussaal .

Das Wort Friede sei modern geworden und
die Sehnsucht nach Frieden sei groß . Warum
kann es nicht zum Frieden kommen ? Je mehr
davon gesprochen werde , desto weniger käme
es dazu , obwohl in den Herzen der Menschen
eine heiße Sehnsucht danach sei . Leider werde
mit dem Wort Friede viel Mißbrauch getrie¬
ben , eigensüchtige Ziele werden getarnt und
es sei oft nicht klar , was die Menschen dar¬
unter verstünden . Durch die militante Art ,
mit der um den Frieden „gekämpft “ werde ,
sei man immer nur einen Schritt vom Krieg .

Wie ist es zu machen , daß all die schreck¬
lichen Dinge , die die Menschen erlebt haben ,
nicht mehr kommen ?

Friede sei 1 . nicht etwas Negatives , Friede
sei nicht nur nicht Krieg . Wir leben hier im
Westen weder im Frieden noch im Krieg .
2 . sei Friede etwas Unteilbares wie die Wahr¬
heit , und wo er gebrochen werde , wird er
ganz gebrochen . 3 . sei Friede nicht ein all¬
gemeiner Zustand , sondern eine tägliche Auf¬
gabe , mit der wir nie fertig werden . Ein Volk
sei ein lebendiger Organismus und die Haupt¬
zelle die Familie . Dort muß ein echter Frie¬
denswille vorhanden sein . Es genüge nicht ,
mit den Mitmenschen nur keinen Streit zu
haben . Auch die zahlreichen Ehescheidungen
seien ein Beweis für den fehlenden Friedens¬
willen . Ein „kalter Krieg “ herrsche auch in¬
nerhalb des Volkes und vor allem innerhalb
der Parteien , die ja eigentlich nur Teile des
Ganzen sind und sich nicht gegenseitig be¬
kämpfen sollten . 4 . müsse der Mensch selbst
Frieden haben , um den Frieden schaffen zu
können .

Eine Ursache der Friedlosigkeit der Welt
sei das gestörte Verhältnis zwischen Gott und
Mensch . Es sei ein törichter und tödlicher
Versuch , Gott ausschalten zu wollen aus dem
Leben . Wer Gott verliere , verliere die Fähig¬
keit , mit sich selbst und mit anderen in Frie¬
den zu leben . Die Gottlosigkeit sei nicht eine
Sache der Theorie , sondern der Praxis . Die
Friedensorganisationen nützen nichts , solange
die Menschen nur vom Frieden reden wie
der Blinde von der Farbe . Man müsse selbst
Frieden haben , um ihn andern geben zu kön¬

nen . Die Friedensarbeit müsse im großen wie
im kleinen bei uns selbst beginnen . Im Zu¬
sammenleben der Menschen entstehen dau¬
ernde Friedensbrüche , die man sich gegen¬
seitig verzeihen müsse . Die Gedanken des
Hasses müsse man verlassen . Man dürfe sich
aber nicht sagen : wo käme ich hin , wenn ich
dauernd vergeben würde ? Man würde mich
für dumm halten und ich würde unter die
Räder kommen .

An einer Stelle der Weltgeschichte habe
es Einen gegeben , der für seine Feinde ge¬
betet habe , Christus am Kreuz . Er hat das
Unrecht der Menschen mit Frieden vergolten .
So müsse es auch uns möglich sein , durch

. diesen Friedensschluß Gottes Frieden mit
den Mitmenschen zu halten . Der christliche
Friede , den uns Christus geschenkt hat , muß
ein Friede der Tat sein . Dieser Friede von
Christus stellt eine ungeheure Macht dar .

Dieser Friede der Tat sei es auch gewesen ,der nach dem Krieg die verborgenen Werke
des Friedens zuerst geschaffen habe .

Zur Wiederaufrüstungsfrage sei Grundsätz¬
liches zu sagen : Der Friede könne nicht mit
Gewalt und nicht ohne Gewalt erzwungen
werden . Solange die Welt bestehe , müsse der
Bosheit ein Nein entgegengestellt werden und
es sei eine Ordnung von Gott , dem Friedens¬
störer zu wehren , aber ohne die vergifteten
Waffen der falschen Propaganda und des

- Hasses . Es gehe darum , daß nicht noch mehr
Bedrohung und Zwang ausgeübt werde , aber
auch die Menschen des Ostens seien durch
Christus erlöst worden . Auch ein Richter
dürfe bei Ausübung seines Amtes nicht die
Entrüstung über das Verbrechen die Ober¬
hand gewinnen lassen , sondern immer noch
im Verbrecher das Geschöpf Gottes sehen .

Nur aus dem Frieden Gottes könne der
Friede der Welt herauswachsen und die klei¬
nen Taten des Friedens zwischen den Men¬
schen seien die kleinen Öltröpfchen des Frie¬
dens .

Landesbischof Bender schloß seinen zu Her¬
zen gehenden Vortrag mit dem „tröstlichen
Ausblick “ auf das Ende , das durch Christus
herbeigeführt werden wird , wo „nicht mehr
Leid , noch Geschrei , noch Tränen “ sein wer¬
den sondern Friede ohne Unterlaß , ck.

Luftsüort will wieder frei sein
Vizepräsident des Deutschen

Der Luftsportverein Albgau hat den Vize¬
präsidenten und Zentralsekretär des Deut¬
schen Aero -Clubs Fritz S t a m e r für die
Aufgabe gewonnen , am kommenden Samstag ,
31 . März , um 20 Uhr in der Aula des Ettlin -
ger Realgymnasiums über das Thema „Das
Weltbild des Fliegers “ zu sprechen . Dieser
mit Lichtbildern verschönte Vortrag aus be¬
rufenem Munde eines weit über Deutschlands
Grenzen hinaus bekannten Bahnbrechers des
Flugsportes ist eine gewiß nicht alltägliche
Veranstaltung in Ettlingen , zu deren Besuch
der Einwohnerschaft Gelegenheit gegeben ist .

Aero -Clubs spricht in Ettlingen
durchflutet von sprudelnder Lebensfreude .
Wer fliegt , unter dem versinken die Jahrtau -r
sende . Das Sehnen nach dem Freisein , dem
Losgelöstsein von der Erdenschwere ist
Traum einer Menschheit seit Weltbeginn . Die
Eroberung der Luft ist dem Problem der
Menschenannäherung schon als eine Selbst¬
verständlichkeit dienstbar geworden . Der

.Aufbau eines den ganzen Erdball umspan¬
nenden Weltflugnetzes stellt ein wichtiges
Kapitel in der menschlichen Kulturgeschichte
dar . In der völkerverbindenden Aufgabe der
Luftfahrt entstand das Weltbild des Fliegers .

Zwei Luftpioniere : Stamer und Langsdorff
Fritz Stamer , geb . 1897 , war bereits Flie¬

ger im ’ 1 . Weltkrieg . Als in der Folgezeit
schon einmal der deutschen Luftfahrt Ketten
angelegt wurden , ehe erst 1926 das Pariser
Luftfahrtabkommen dem deutschen Luftver¬
kehr die Entfesselung brachte , hatten sich in¬
zwischen beherzte Männer , darunter Stamer ,
für den Fliegen Lebensbedürfnis war , des
großen Deutschen Otto Lilienthal besonnen ,
um wie dieser Begründer des Flugwesens
eben ohne Motor zu fliegen . Seit 1921 in der
Segelflugbewegung , nahm Stamer in der wei¬
teren Entwicklung des Sportfliegens eine ex¬
ponierte Stellung ein als Chefpilot der Wel¬
tensegler GmbH , Leiter der Segelfliegerschu¬
len Wasserkuppe und Griesheim und als Lei¬
ter des Institutes für Flugversuche bei der
Deutschen Forschungsanstalt für Segelflug .
Als aktiver Segelflieger war er erfolgreich in
vielen Flugwettbewerben und als Fluglehrer
der Rhön -Rositten - Gesellschaft , die zur rich¬
tungweisenden Stelle für den Segelflug in
der Welt geworden war , entwickelte er eine
Schulmethodik , um maßgebend die Jugend
in diesen Sportart einzuführen . Dabei kon¬
struierte er u . a . auch den bekannten Flug¬
zeugtyp „Zögling “ und führte 1929 den ersten
Raketenflug aus . So wie der durch viele flug¬
sportliche Weithöchstleistungen und die erste
Alpenüberfliegung international bekanntge¬
wordene Flugzeugkonstrukteur FTof. Dr .- Ing .
Langsdorff aus Ettlingen , der für die
deutsche Luftgeltung sein Leben hingab , hat
auch der bewährte Flugpionier Fritz Stamer
über seine reichen Erfahrungen und Luft -

•fahrtforschungen eine große Anzahl wissen¬
schaftlicher Bücher geschrieben .

Die „Alten Adler“ werben
Es ist bewundernswert , daß sich die weni¬

gen , noch lebenden „Alten Adler “ aus der
Werdezeit des Luftsports wieder bereitfinden ,
Freunde für den Fluggedanken zu werben .
Dabei können Worte und Bilder nur einen
kleinen Begriff von der Schönheit des Flie -
gens geben , denn der Flug ist ein Erlebnis ,
der durch nichts ersetzt werden kann . So
lange für uns Deutsche das Startverbot noch
andauert , gilt es jetzt die Voraussetzungen
für die mit Ungeduld erwartete praktische
Flugbetätigung zu schaffen . Luftfahrttheorie
und Modellbau sind zwar die beste Vorschule ,
können aber allein eine flugfreudige Jugend
nicht länger begeistern , die sich der Bedeu¬
tung des schönen Himmels bewußt ist , der
sich über die deutsche Landschaft wölbt . Sie
will in sportlichem Geist mit den Elementen
ringen und aus dem trüben Grau der Erde
durch Wolkenmeere zur Sonne emportauchen ,

Friedensaufgaben des Flugwesens
Bei deutscher Beteiligung am Flugwesen

kämen unsere Fortschritte auch weiterhin der
ganzen Welt zugute . Trotzdem sind wir vom
Flugzeugbau und vom Fliegen ausgeschlossen
worden . Dabei ist ein ziviles Luftfahrzeug
nicht mehr und nicht minder zu militärischen
Zwecken verwandelbar wie jedes andere
Fahrzeug zu Lande oder zu Wasser . Es ist
lächerlich , einer bestimmten Nation die Fort¬
bewegung ausgerechnet in der Luft als ver¬
kappten Militarismus zu verbieten und sie
auf diesem Gebiet in . ihrer Freiheit zu be¬
schränken . Durch den letzten Krieg wurden
der deutschen Fliegerei wiederum die Flügel
gebrochen . Obgleich fast 6 Jahre lang zähe
Fesseln deutsche Piloten zu Boden halten , so
vermag man doch nicht , auch den Geist zu
erschlagen , der die deutsche Luftfahrt zu der
alten Weltgeltung geführt hatte . Der fried¬
liche Charakter des Flugwesens im Dienste
des Sports , des Verkehrs und der wissen¬
schaftlichen Forschung erfordert für die Ge¬
rechtigkeit von den Besatzungsmächten end¬
lich die Entfesselung der deutschen Zivilluft¬
fahrt , damit auch Deutsche wieder mit den
Fliegerkameraden des Auslandes friedlich
wetteifern können . Die Wiederzulassung des
Segelflugs in Österreich , im Saarland und in
der deutschen Sowjetzone läßt es unglaublich
erscheinen , daß diese edle Sportart noch im¬
mer in der Bundesrepublik Deutschland als
eine Bedrohung angesehen werden soll .

Insbesondere das Segelfliegen ist wie jeder
erdgebundene Sport eine reine sportliche Be¬
tätigung , nur tritt hier an dem selbst herge -
steliten Sportgerät technisches Schaffen und
wissenschaftliches Denken hinzu . Die Ge¬
fährlichkeit des Segelfluges wird gewöhnlich
überschätzt, - da jeder Flugzeugabsturz irgend¬
wo in der Welt mit peinlichster Genauigkeit
von den Zeitungen registriert wird . Während
die Eroberung des Luftraumes tatsächlich
viele Opfer gefordert hat , ist inzwischen das
Luftfahrzeug zu einer anderen Fahrzeugmit¬
teln ebenbürtigen Sicherheit entwickelt wor¬
den . Wenn einst Laien das Wort Luft , ähn¬
lich wie das Wort Wasser , nur automatisch
mit dem Begriff fehlender Balken in Ver¬
bindung zubringen wußten , so ist doch heute
längst die Zeit überwunden , da noch das Flie¬
gen für eine besonders raffinierte Art des
Selbstmordes gehalten wurde . Der Segelflie¬
gersport erfordert Mut — aber keine Toll¬
kühnheit , Selbstvertrauen — aber keine
Selbstüberschätzung des fliegerischen Kön¬
nens . Dann besteht auch bei diesem Sport
kein besonderer Anlaß zu Unfällen . Unsere
Segelflieger wollen wieder starten , daher
Bremsklötze weg ! Eb.

Hausbrandkohle nur auf Kundenlisten
Kohle für den Hausbrand und für den

Kleinverbraucher darf in Zukunft nur noch
an diejenigen Abnehmer verkauft werden , die
in Kundenlisten der Händler eingetragen wor¬
den sind . Nach der diesbezüglichen Verord¬
nung des Bundeswirtschaftsministers können
jedoch die Liefermengen für diese Abnehmer
von den Länderbehörden festgesetzt werden .

Als Kleinverbraucher werden vom Wirt -
schaftsm 'nister folgende Abnehmer genannt :
Krankenhäuser , Badeanstalten und Heilbäder ,
Behörden und Anstalten , Schulen , Kirchen ,
Institute der Kunst und Wissenschaft , Groß -
und Einzedhandelsbetriebe , Banken und Ver¬
sicherungen , freie Berufe , Gerrveinschaftslager
und sonstige gewerbliche Kleinbetriebe und
Betriebe der Emährungs - und Landwirtschaft
mit einem durchschnittlichen Monatsbedarf
von weniger als zehn Tonnen Brennstoffen .
Die Verordnung bestimmt ferner , daß Kohlen¬
importe nur mit Genehmigung des Bundes -

, wirischaftsministers erfolgen dürfen .
Zuschläge für säumige Steuerzahler

Die Säumniszuschläge bei nicht fristgemäßer
Bezahlung der Steuern seien in Einzelfällen
„grotesk übersteigert “

, meinte „Der Bund der
Steuerzahler “ in einer in Bonn veröffentlich¬
ten Erklärung gegen die Erhebung von Zu¬
schlägen , die einem Jahreszins bis zu 117 Pro¬
zent gleichkommen . Niemals sei ein Steuer¬
zahler auf die Idee gekommen , für die vom
Staat mit großer Verspätung zur "1^ erstatteten
Gelder aus dem Lohnsteuerjahresausgleich
einen Säumniszusch ’ag oder Jahreszins zu
verlangen . Der Bund der Steuerzahler wolle
sich jedoch nicht schützend vor Steuersünder
stellen Er appelliere jedoch an die Finanzbe -
hörden , nicht durch kleinliches Verharren auf
den Bestimmungen den Steuerzahler wegen
einer geringfügigen Überschreitung der Zah¬
lungstermine in einer absolut imgerechtfer¬
tigten Höhe zu belasten .

Kanalisierung Ser Albstraße
Am 2. April 1951 wird mit den Grabarbei¬

ten für den Anschluß an den Kreuzungs¬
schacht Buhlstraße/Sehillerstraße begonnen .
Da die Schillerstraße an dieser Stelle ge¬
kreuzt werden muß , ist die Aufrechterhaltung
des Verkehrs nur in einer Richtung möglich .
Es wird daher für die Zeit vom 2 . bis 6 . April
1951 ein Einbahnverkehr in der Schillerstraße
eingerichtet Die Umleitung des Verkehrs in
Richtung Karlsruhe erfolgt über die Schloß¬
garten - , Wilhelm - , Friedrich - und Pforzhei -
mer Straße .

Bei der engen Albstraße müssen anläßlich
der Kanalisierung dieser Straße von der
Schillerstraße bis zur Einmündung in die
Pforzheimer Straße leider manche Bequem¬
lichkeiten für die Anwohner in den Zugän¬
gen und Anfahrten fallen . Bei gegenseitiger
Rücksichtnahme dürfte sich der Verkehr je¬
doch reibungslos abwickeln .

Die Brennholz -Loszettel
für die über 70 Jahre alten Personen und
kranken Leute , die kürzlich ihren Brennholz¬
bedarf bei der Waldmeisterei angemeldet ha¬
ben , können vom Dienstag , den 3 . April 1951
bis einschließlich Donnerstag , den 5 . April
1951 gegen Barzahlung bei der Stadtkasse
Ettlingen (Schloß ) während den üblichen Kas¬
senstunden abgeholt werden . Es wird gebe¬
ten , diese Zeiten einzuhalten .

Haftpflicht bei Trunkenheit am Steuer
Da die Unfälle durch Trunkenheit am

Steuer in sehr erheblichem Maße zugenom¬
men haben , wird auf folgendes hingewiesen :

Die Zahl der durch angetrunkene Kraft¬
fahrer verursachten Verkehrsunfälle • ist seit
der Währungsreform ständig gestiegen . Be¬
sonders bei den schweren Unfälllen mit
Todesfolge ist der Anteil der Alkoholbeein¬
flussung verhältnismäßig sehr hoch . Im Hin¬
blick auf diese Entwicklung haben die Kraft¬
verkehrsversicherer mitgeteilt , daß sie die
Frage des Versicherungsschutzes bei Trunken¬
heit am Steuer wesentlich strenger als bis¬
her prüfen werden und daß sie von ihrem
gesetzlichen Ablehnungsrecht wegen bewuß¬
ter Gefahrerhöhung und bedingten Vorsatzes
( §§ 23 ff , § 152 WG ) in der Regel Gebrauch
machen werden . Kraftfahrer , die in ange¬
trunkenem Zustand ein Kraftfahrzeug füh¬
ren , müssen damit rechnen , daß sie nicht nur
den Führerschein verlieren und bestraft wer¬
den , sondern daß die auch mangels Versiche¬
rungsschutzes ihre wirtschaftliche Existenz
aufs Spiel setzen .

Die Rechte der Verkehrsopfer bleiben un¬
berührt (§ 158 c WG ) .

Aus dem Gerichtssaal
Bahnübergänge sind keine Überholungsstellen

Im Oktober letzten Jahres befand sich ein
Fabrikant aus Reutlingen mit seinem Volks¬
wagen auf der Fahrt von Ettlingen nach
Rastatt . Am Bahnübergang bei Bruch¬
hausen holte er ein Leichtmotorrad ein , zu
dessen Überholung er noch auf dem Bahn¬
körper ansetzte . - Zu spät bemerkte er einen
entgegenkommenden Pkw mit Anhänger . Um
keinen Unfall zu verursachen , drückte er sei¬
nen Wagen nach rechts . Dabei trieb er den
Motorradfahrer so in die Enge , daß dieser
wahrscheinlich unsicher wurde und stürzte .
Der Kradfahrer , der diesen Unfall nicht be¬
merkt haben wollte , fuhr weiter . Wegen fahr¬
lässiger Körperverletzung , Übertretung der
Straßenverkehrsordnung und Fahrerflucht
erhielt der Kraftfahrer einen Strafbefehl
über 4 Wochen Gefängnis .

Bei der Verhandlung vor , dem Amtsgericht
Ettlingen — der Kraftfahrer hatte in der
Zwischenzeit gegen den Strafbefehl Ein¬
spruch erhoben — wurde festgestellt , daß die
Kratzspuren am Wagen des Angeklagten äl¬
teren Ursprungs waren . Damit entfiel die
Möglichkeit , den Angeklagten wegen Fah¬
rerflucht zu bestrafen , denn es war kaum an¬
zunehmen , daß er den Motorradfahrer ange¬
fahren hatte . Wegen fahrlässiger Körperver¬
letzung und wegen Übertretens der Straßen¬
verkehrsordnung wurde seine Strafe schließ¬
lich auf 50 DM festgestzt .
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Rebschutzdienst Nordbaden
Engerlingsbekämpfung. Als Bekämpfungs¬mittel kommen in Frage : Schwefelkoh¬

lenstoff . Dieser wird in Mengen von 200
bis 300 g je qm in 4 Löcher von 5—10 cm Tiefe
gleichmäßig verteilt . Die Löcher müssen nach
der Beschickung mit Schwefelkohlenstoff so¬
fort zugetreten werden . Die sich aus dem
Schwefelkohlenstoff entwickelnden Gase sin¬
ken nach unten und töten sämtliche Boden¬
schädlinge ab. Auch die in dem behandelten
Gelände vorhandenen Gewächse werden u. U.durch den Schwefelkohlenstoff geschädigt. Der
Schwefelkohlenstoff wirkt am besten in leich¬
teren und mittleren Böden. Für schwere, to-
nige Böden ist er nicht geeignet. Nach der Be¬
handlung mit Schwefelkohlenstoff muß, jenach Zustand des Bodens und der Witterung,3—4 Wochen mit dem Pflanzen der Reben zu¬
gewartet werden . Hex a- Präparate . Zur
Flächenbehandlung verwenden wir 2 kg proAr, die gleichmäßig ausgestreut und flach un¬
tergebracht werden . Die Mittel können kurz
vor dem Bepflanzen eingebracht werden. Um
eine gleichmäßige Verteilung zu erreichen,
empfiehlt es sich , die Mittel mit Sand oder
trockener Erde vermischt auszustreuen und
noch am gleichen Tage einzueggen oder einzu¬
hacken. In Rebschulen kann man nach dem
Ausheben der Einschulgräben die Hexa-Mittel
mit dem Rebschwefler einstäuben , so daß die
Grabensohle und die Wände einen allseitigen
Schutzbelag erhalten . Die Aushuberde sollte
ebenfalls mit dem gleichen Mittel durchmischt
werden. Auf den laufenden Meter Rebschul-
graben rechnet man 20 g des Präparates .

SPORT -NACHRICHTEN
= = == = DER EZ === ==

Spitzenreiter Frankonia Karlsruhe
auf dem Wasen

Der seit Wochen in der 2. Amateurliga ,Staffel 1 führende FC Frankonia Karlsruhe
mußte sich über die Ostertage in einem Ver¬
bandsspiel gegen den FV Königsbach miteinem 3 :3-Unentschieden begnügen und da¬
mit gleichzeitig die Tabellenführung mit derseit Monaten nach der Spitze drängenden
Spielvereinigung Dillweißenstein teilen . Da¬mit ist der Kampf um die Meisterschaft wie¬
der offen und Vereine wieSüdstem und Rüp¬
purr haben noch die Chancen, die Ehre eines
Meisters heimzuholen. Vor allen Dingen wird
ahpr gerade der FC Frankonia dabei eine do¬
minierende Rolle spielen und sich nicht soohne weiteres vor dem Ziel abfangen lassen.

Ein schwerer Gang steht den Karlsruher
Frankonen am 1 . April bevor, wo sie auf dem
Ettlinger Wasen gegen den Fußballverein
zum fälligen Rückspiel antreten müssen . Im
Vorspiel blieben die Ettlinger nach einer sehr
schwachen Leistung mit 4 : 1 im Hintertreffen
und mußten Sieg und Punkte damit den
Frankonen überlassen.

Wie sind die Aussichten bei dem sonntäg¬lichen Spiel? Frankonia zählt unstreitig zu
den stärksten und beständigsten Mannschaf¬
ten und wird gerade nach dem letzten Punkt¬

verlust auf der Hut sein, den Anschluß andie Spitze zu halten . Die Mannschaft ist inallen Teilen sehr gut besetzt, spielt einen
äußerst schnellen und systematischen Fuß¬ball mit stabiler Verteidigung und schnellen
Stürmern .

Ettlingen geht unbeschwert in diesen
Kampf , denn die Aussichten, entscheidend in
die Meisterschaft einzugreifen , sind dahin . Es
geht lediglich noch darum , einen ehrenvollen
Tabellenplatz zu sichern, zu dem die Mann¬
schaft fähig sein sollte. Gerade die Unbe¬
schwertheit und das Gefühl, dem Widersacher
den Schritt nach oben zu verbauen , sollte
Ettlingen zu einer geschlossenenMannschafts¬
leistung befähigen, zumal es dabei auch gilt,vor heimischem Publikum die eigene Stärke
zu demonstrieren . Ettlingen hat das tech¬
nische Rüstzeug, auch einer Frankonenelf in
Hochform Sieg und Punkte abzunehmen.

Bei dieser Gelegenheit geben wir auch
gleichzeitig die restlichen Spiele der Ver¬
bandsrunde bekannt .
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1 . 4 . 51
8 . 4. 51

15. 4 . 51
29. 4 . 51

3 . 5 . 51
6 . 5 . 51

20 . 5 . 51
27 . 5 . 51

Ettlingen -
Durlach —
Südstem —
Ettlingen -
Söllingen -
Ettlingen -
Ettlingen -
Mühlacker

- Frankonia
Ettlingen
Ettlingen

- Ispringen
- Ettlingen
- Ersingen
- Dillweißenstein
- Ettlingen

Magische Quadrate
1 4

2 5

3 1 7 6
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11 10 14
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SCHACH - ECKE
Eudspielstudie von A . Nimzowitscb

sbcdefgh

Die Buchstaben: aaaaaaaa , d, ee -
e e e e e e e e , f f. i i, k k, 1 1, m m m m,
n. oo , rrrr . ssssss . uuuu

sind so in die Felder der einzelnen Qua¬
drate einzutragen , daß — senkrecht und waag¬
recht gleichlautend — Wörter nachfolgender
Bedeutung entstehen :

1 alkoholisches Getränk . 2 Filmgesellschaft.
3. engl . Insel . 4. Gewässer , 5 . deutscher Höhen¬
zug . 6 Badeort an der Lahn. 7 Teil des Kop¬
fes. 8 . Nebenfluß d Kura . 9 Schließfach. 10
Haustier . 11 sächsische Stadt . 12 Kanton in
der Schweiz , 13 feierl. Bestätigung, 14 . Papst¬
name. 15 Komponist von Volksliedern ( 1807
bis 1883) , 16 . Nebenfluß der Wolga . R. St
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Weiß zieht und gewinnt!
Der 1945 verstorbene baltische Großmeister

A . Nimzowitsch war ein Meister der prakti¬
schen Partie hat hier aber einmal ein künst¬
liches Endspiel verfaßt . Darin kommt einer
lener Lehrsätze zur Auswirkung, die der
Vertreter neuer Schachideen prägte : Türme
gehören auf die 7 . bzw . 2 Reihe .

Der Gewinnweg ist einfach: 1 Te7—a7 Th8
—e8 (Der einzige Gegenzug . um den drohen¬
den Turmverlust durch Ta8 + abzuwenden.)
2. d6—d7 Te8—e7 (Wieder das einzige.) 3 d5—
d6ü Te7Xd7 4 . Ta7— a8 matt . Die Zwangs¬
läufige Einrahmung des schwarzen Königs ist
originell!

Erfolgreiche Leichtathleten
Busenbach. Die Leichtathletikabteilung des

Turnvereins beteiligte sich wiederum mit viel
Erfolg bei den Waldlaufmeisterschaften in
Karlsruhe . In den einzelnen Diziplinen waren
folgende Ergebnisse zu verzeichnen: Männer
über 1000 m Distanz wurde H . A . Rau (TVB)
vor Boger und Fütterer (FC Phönix K’he) 3 .
Bei den Männern über 2000 m wurde der
Nachwuchsmann Fz . Anderer bei starker Kon¬
kurrenz 6 . Auch die männl . A-Jugend konnte
sich gut plazieren . So wurde Müller (TVB ) 5.
und Schwab 7 . Bei der B-Jugend gelang es
Schwab den 2 ., Heller den 4 . und Anderer
den 11 . Platz zu belegen. Die erste Mann¬
schaft des TVB wurde 2 . Mannschaftssieger,die dritte Mannschaft dagegen 3 . Mannschafts¬
sieger. Bei der weibl. B-Jugend wurde Wal¬
traud Reiser 2. , Kath . Eisenberger 4 . und
Herta Hücker 6 . Siegerin. Diese Mädchen
wurden Mannschaftssieger und Kreismeister .
Schüler B : Müller wurde 2. , E .

' Schottmüller
wurde 3 . und E . Becker 4 . Auch diese Mann¬
schaft wurde 1 . Mannschaftssieger und Kreis¬
meister .

Das diesjährige Turnfest des TVB wurde
jetzt endgültig auf 1 . Juli festgelegt. Verbun¬
den wird damit die Einweihung neuer Turn¬
geräte.

Aus dem Albgau
Busenbach. Am 2. April feiert die Mutter

unseres Ortsgeistlichen, Frau Maria Ohlhäu-
ser, ihren 71 . Geburtstag . Dienstag, 3 . April ,
kann Stefanie Schroth ihr 81 . Wiegenfest
feiern . Wir gratulieren beiden herzlich.

Karlsruher Schlachtviehmarkt
vom 27./28. März

Auftrieb ; Rinder 210 , Kälber 299, Schafe 21 ,Schweine 832 . — Preise : Ochsen AA 87—91, A 7«bis 85 , B bis 75 ; Bullen AA 87—92, A 78—86, B bis 75 ;Färsen AA 93—100, A 86—94, B bis 82 : Kühe AA 75bis 82 , A 68—73, B 60—66. C 50—58, D bis 48 : KälberA 135—148, B 120- 133, C 95- 115, D bis 85 ; Schafe 70bis 80 ; Schweine A 137- 142, B 137- 142. C 135- 142,D 132—140, E bis F 130—137, Gl 129—130. — Ver¬lauf : Rinder : langsam Überstand . Kälber - belebtSchweine : schleppend größerer Überstand . Schafe -
geräumt .

Mannheimer Schlachtviehmarkt
vom 27 . März

Auftrieb : 181 Stüde Großvieh , 386 Kälber , 1111
Schweine und 94 Schafe . — Preise : Ochsen AA
Jung 86 —91, A 79—85, B 68—78 ; Bullen AA Jung 88
bis 92 , A 80—87, B 72—79 : Kühe AA 76—80 , A 68—75,B 60—67 , C 54—58, D bis 53 ; Färsen AA 90—96, A 83
bis 89 , B 74—81 ; Kälber A 124—128, B 113—121, C 85
bis 98, D bis 76 ; Schweine A und B 141—144, C 138
bis 140 ; Sauen G 1 128—134, G 2 116—122 ; Schafe
75—90 . — Verlauf : Großvieh mittel , ausverkauft ,Kälber langsam , geringere Qualitäten stark vernach¬
lässigt , Sonderklasse über Notiz , Schweine mittel
ausverkauft .

Außenhandelskurse der I. H. K. Mannhein.
Die Industrie - und Handelskammer Mann¬heim veranstaltet zusammen mit Jen Han¬

delskammern Ludwigshafen und Heidelbergvom 2. April bis zum 6. Juni Außenhandels¬kurse für Exportkaufleute . Tn diesen Lehr¬
gängen werden vor allem das deutsche De¬
visenrecht, das deutsche Zollverfassungs-,Zollschruld- und Zollverfahrensrecht behan¬delt werden . Die drei Kammern hatten bereitsim Herbst vergangenen Jahres Außennandels-
kurse abgehalten , die sehr gut besucht waren.

Züricher Noteufreiverkehrskurse 28 3 27 3
New-York (1 Dollar) 4 30 3/c - 4 .31
London ( 1 Pfd .) 10.85 — 10 81
Paris (100 ffr. ) 1 . 10 — 1 .10
Brüssel (100 belg . fr.) 8. 17 — 8.17
Mailand ( 100 Lite ) 0 63 — 0.63
Deutschland (100 DM ) 80 50 — 79 .75
Wien (100 Sch.) 14.45 — 14 35

Berlin , den 28 3. 51 : Wechselstuben -Umrech-
nungskurs 1 DM(West) = 5 00 — 5 10 DM (Ost£

Rheinwasserstand 28 3 .:
Breisach 272 ( + 42)
Maxau 503 (— 6)
Caub 3t2 (+ 11 )

Konstanz 312 ( + 4>
Straßburg 309 (+ 2)

Mannheim 410 ( - 14>

Wettervorhersage
Am Donnerstag meist heiter , Erwärmung

bis auf zehn Grad , schwachwindig. Nachts
klar und leichter Frost . Am Freitag wieder
stärker bewölkt und einzelne Schauer, für die
Jahreszeit immer noch zu kalt.
Barometerstand : Veränderlich.
Thermometerstand : (heute früh 8 Uhr) + 3°

ETTLINGER ZEITUNG
Südd . Heimatzeitung für den Albgau. Verant¬
wortlicher Herausgeber : A . Graf . — Drude
und Anzeigen-Annahme : A . Graf , Ettlingen»

Schöllbronner Straße 5. Telefon 187
Anzeigen-Annahme für Karlsruhe : Annoncen—
Krais oHG.. Karlsruhe . Waldstr . 30. Ruf 71S

BDD05 AN
DieBöden strahlen schöne Farben,
sind nicht mehrrauhund vollerNar.
ben. Du fragst, woher die Wand¬
lung kam 7 Nimm rur Behandlung

B O D O S
Fo rbglanzv

Drogerie Schimpf , ibh. W. LeBmatto

3*Jereinlep
Ia werkfrisches

uiassergiasu.Garanio !
i .Fr schhakepackungen

Badenia -Drogerie
RUDOLF CHEMNITZ
Ettlingen , Leopoldstraße7

Stellenangebote ■ BEKANNTMACHUNGEN
Ehrliches , kinderlieb . Mädchen

(bis 25 Jahre ) zu 2 Kindern
von 4 u. 5 Jahren zum 1 .April
gesucht . Zeugnisabschrilten
erwünscht Angebote unter
Nr. 1018 an die EZ

Anzeigenhaben großen
Erfolg in der
EttUnye rZeitg .

KflPÜMT ETEN
Möbliertes Zimmer an berufs¬

tätigen Herrn zu vermieten.
Zu erfr . unt . Nr. 1017 in derEZ

ZU VERKÄUFEN

£ ttf $ twfu#s$ iüte nach Emittern
am Sonntag, den 1 . April 1951 mit neuem Omnibus. Ab¬
fahrt um 13 .00 Uhr Bahnhof Ettlingen Stadt Fahrpreis
DM 4. — . Anmeldungen bei Druckerei Graf und bei der

Bahnverwaltung der Albtalbahn

Kinderwagen zu verkaufen .
Mohrenstrage 2/II

VERSCHIEDENES
Welcher Bauherr eines Zwei¬

familienhauses in Ettlingen
sucht vorübergehend einen
Mieter m. Baukostenzuschuß.
Angeb . unter 1020 an die EZ

Lichtpausen
werden rasch und gewissenhaft ausgeführt

BUCHDRUCKEREI ALFRED GRAF
Ettlingen - Schöhbronr .er Straße 5 - Telefon 187

r’ür die Schweinemast und zui
Aufzucht - von Jungtieren

aller Arttn

„Kraltor
Oorscb - Leb ' rtran - Emulsion

mit hoh . Gehalt än Auf
baustoffen u . Vitaminen
v* Fl. 1 .50 l/i Fl. 2 .75

Verkaufslager :
Badenia - Drogerie
Rudolf Chemnitz

Bad . Staatstheater Karlsruhe
Spielplan für die Woche vom 25. März bis 1 . April 1951

Samstag, 31 . , 19 . 30 Uhr Sondervorstellung zu kleinen
Preisen DM 1 .- bis DM 3 . 60 „Aida “ große Oper
von Verdi

— Schauspielhaus: 19 . 30 Uhr Gastspiel der Städt .
Bühnen Baden - Baden „Johanna mit uns“ von
Claude Vermorels

Sonntag , 1 . , 14 . 30 Uhr Sondervorstellung zu kleinen
Preisen DM 1 . - bis DM 3 60 zum unwiderruflich
letzt . Male „Die Zirkusprinzessin “ Operette v . Kalman
19 . 30 Unr „Wiener Blut“

— Schauspielhaus : 20 . 00 Uhr Indischer Tanzabend
Hima Kesarcodi

Satzungsänderung der A0K .
Betr . : Aufnahme des § 215 RVO. in die Kassensatzung.

Mit Beschluß vom 7 . 3 . 1951 - Nr . 11139 - hat das Ober¬
versicherungsamt einer Satzungsänderung zugestimmt der-
zufolge vom 1 . 4 . 51 an — nach angemessener Herabsetzung
der Beiträge— Kranken-, Haus - und Taschengeld nur sol¬
chen freiwilligen Mitgliedern gewährt wird , die in entgelt¬
licher Beschäftigung stehen.

Die Satzungsänderung lautet :
§ 20 Abs. 4 : (4 ) Für freiwillig Beigetretene (§ 176 RVO .)

und Weitei versicherte (§ 313 RVO ) , die
1 . eine Beschäftigung gegen Entgelt nicht

ausüben oder
2 . als Familienangehörige des Arbeitgebers

ohne eigentliches Arbeitsverhältnisund ohne
Entgelt in seinem Betrieb tätig sind,
werden die Kassenleistungen durch Weg¬
fall des Kranken- , Haus - und Taschengeldes
beschränkt ; dafür werden die Beiträge ent¬
sprechendermässigt (vgl . § 23 Abs. 4i . Diese
Bestimmung findet auf Landwirte, Gewer¬
betreibende und andere Betriebsunternehmer
keine Anwendung.

§ 23 Abs. 4 : (4 ) Für die in § 20 Abs. 4 aufgeführten
Versicherten ermässigen sich die Beiträge
auf 5,4 v . H .

Die Änderung tritt am 1 . 4 . 1951 in Kraft.
Verwaltungsdirektion der Allgemeinen Ortskrankenkasse

des Stadt - und Landkreises Karlsruhe

Zum Weißen Sonntag
empfehlen mir

MAGNIFIKATE
in Rot» unö Golöfdinltt In oerfchltöenen Preislagen

BUCHDRUCKEREI A. GRAF • ETTLINGEN
Schöllbronner Straße 5 , Telefon 187

Beim Arbeitsamt
Karlsruhe sind folgende

offene Steilen
gemeldet:

1 guter Herrenfriseur bis
25 Jahren , der in Karls¬
ruhe wohnhaft ist

1 Kältenmonteur
1 Langhobler
1 Dreher (f. Karusellbank)
1 Dreher (f. Grogbank)
2 Werkzeugschlosser
1 Werkzeugfräser
2 Werkzeugdreher
1 Werkzeugschleifer
2 Bohrwerksdreher
1 Modellschlosser
3 Gipser
1 Steinschleifer
1 Autolackierer
1 guter, qualifizierter

Möbelscfareiner für
Industrieunternehmen

1 Jungkoch
1 Büfettfräulein
2 Köchinnen
6 Küchengehilfinnen
1 flotte Bedienung f. Hotel

Einige Strnmplnäherin-
nen und Kettlerinnen

2 Korsettnäherinnen
1 perf. Modistin ab 25 J .,die spät, die Stelle einer

Direktrice übern, kann
2 Repassiererinnen für

Strümpfe (elektr. Masch .bed.)
2 Gummistrickerinnen f.

Gummistrümpfeu .dergl.
1 Pauserin für tapisserie

Auszeichnung und Frei¬
handzeichnen

1 Mascb. -Strickerin für
Blusen und Kleider, be¬
dienen von Hohlsaum¬
maschinen , Kantmasch .und komb. Biesenmasch .
(mögl . auf elektr. Masch .
angelernt)

2 Heizungstechniker mit
engl. Sprachkenntnissen

I älterer Architekt mit
engl. Sprachkenntnissen

1 Konstrukteur
für Hebezeuge (TH)
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Umschau in Karlsrune
Karlsruher Chancen steigen

Als Sitz für das Bundesverfassungsgericht
Karlsruhe (UP) . In den letzten Veröf¬

fentlichungen der Bundesregierung über den
Sitz der Bundesbehörden ist die Stadt Karls¬
ruhe nun doch als Sitz für das Bundesverfas¬
sungsgericht vorgesehen, wie aus der Karls¬
ruher Stadtverwaltung verlautet . Die letzte
Bntscheidung liege allerdings beim Bundestag .
Die Zweckmäßigkeit eines Planes, das Bun¬
desverfassungsgericht nach Berlin zu verlegen,
wird angezweifelt Das Bundesverfassungs¬
gericht müsse sehr eng mit dem Bundes¬
gerichtshof Zusammenarbeiten, da zwischen
diesen beiden Behörden weitgehend Personal¬
union bestehe.

Für Schulgeld- und Lernmittelfreiheit
Karlsruhe . Das Forum -Komitee Karls¬

ruhe veranstaltet heute Donnerstag, 29. März .
30 Uhr im kleinen Saal der Stadthalle (über
dem Stadthallen -Restaurant am Festhlatz)
eine öffentliche Aussprache. „Vollkommene
Schulgeldfreiheit an allen Schulen“

, „Finan¬
zierung der in der WB-Verfassung garantier¬
ten Lernmittelfreiheit “ — diese beiden unge¬
lösten Probleme werden zusammen mit den
Landtagsabgeordneten und den Eltem-Leh -
Ter-Arbeitsgemeinschaften des Stadt- und
Landkreises Karlsruhe diskutiert .

Karlsruhe . An der in Karlsruhe anläßlich
der zweiten Jugendwoche des Bundes der
Deutschen Katholischen Jugend der Erz¬
diözese Freiburg stattgefundenen Lichterpro-
aession nahmen etwa 2000 Jungen und Mäd¬
chen aus der Erzdiözese Freiburg teil. (Id)

2Ius öer baöifdjen geimaf
Mutter und Tochter verurteilt

Mannheim (lwb) . Wegen gewerbsmäßiger
Abtreibung hat das Landgericht Mannheim
eine ältere Frau zu einem Jahr und zwei Mo¬
naten Gefängnis und ihre Tochter wegen Bei¬
hilfe zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt .
Der Hauptangeklagten konnten in sieben Fäl¬
len vollendete und in vier Fällen versuchte
Abtreibungen nachgewiesen werden. Ihre
„Kundinnen “

, die ihr zum Teil von ihrer
Tochter zugeführt wurden , waren zwischen
W und 26 Jahren alt . Die Frau war schon
hn November 1949 wegen gewerbsmäßiger
Abtreibung bestraft worden.

%Rohrbrücke als Gasleitung
Mannheim (lwb) . Bei Mannheim ist die¬

ser Tage eine 40 m lange Rohrbrücke gebaut
worden , die die Friesenheimer Insel mit dem
rechtsrheinischen Ufer verbindet . Von beson¬
derer Bedeutung ist, daß die Träger der
Brüche zugleich als Gasleitung benutzt wer¬
den. Sie wurde von der Mannesmann-Röh¬
renbau AG . in Düsseldorf in zwei Hälften an¬
gefahren.

Sühne für Überfall auf Express Company
Heidelberg (UP). Zwei amerikanische

Soldaten, die am 19 . Januar die Mannheimer
Geschäftsstelle der „American Express Com¬
pany“ beraubten , wurden vom US-Kriegs-
gerieht in Heidelberg zu unehrenhaftem Aus¬
schluß aus der Armee und je vier Jahren
Zwangsarbeit verurteilt . Die Täter hatten sich
schuldig bekannt . Dem in ihren Plan nicht
eingeweihten Taxifahrer warfen sie nach der
Tat 450 DM in seinen Wagen . Die geraubten
1500 Dollar und 2000 DM konnten kurz nach
der Tat sichergestellt werden.

SPD-Kreisvorsitzender amtsenthoben
Sinsheim (lwb) . Der bisherige Kreisvor-

artzende der SPD Sinsheim, Staubitz (Bad
Rappenau) , ist auf Beschluß des geschäfts-
üührenden Landesvorstandes der SPD Würt¬
temberg-Badens von seinen Funktionen als
Kreisvorsitzender der SPD entbunden wor¬
den. Staubitz soll gegen die Grundsätze der
Partei verstoßen haben.

HJrheberrechtschutz Hermann Berger , Wiesbaden)
43. Fortsetzung Nachdruck verboten.

„Sie werden es gleich hören Frau Lo-
rena setzt niemals etwas in Szene , ohne
sich nicht vorher genau überlegt zu ha¬
ben . Ich glaube, ihren Plan zu kennen . Sie
hat nichts anderes im Sinn , als das Alibi,das Sie , Herr Heiken , damals erbrachten,einfach zu erschüttern. Vielleicht ließ sie
alles durch gewisse Leute, die ihr zur Ver¬
fügung standen, noch einmal untersuchen .
Und vielleicht ist etwas dabei herausge¬
kommen.“

„Hören Sie, Carlos “, warf Nell ein , „Sie
wollen doch nicht etwa behaupten . . .

“
„Ich will gar nichts , Frau Nell . Ich er¬

wäge nur die Möglichkeit , daß die Lorena
etwas weiß , was Sie vor der Welt verber¬
gen . Darf ich es Ihnen nicht sagen? Ich
war immer davon überzeugt, daß Sie mir
vertrauen und ich bin es noch heute. Sie
nehmen mir nichts übel . Ist nicht doch ein
Fünkchen Wahrheit an dem Gericht? Wa¬
ren Sie nicht damals, an jenem Tage , we¬
nigstens in der Nähe von San Pedro ?“

Nell kämpfte mit sich. Dann sagte sie
fest : „Es ist unsinnig, was Sie da denken .
Ich war damals in Lujan, um meine
Freundin zu besuchen . Lujan liegt weder
am Parana , noch in der Nähe von San
Pedro.

“
„Und Sie, Herr Heiken ? Fuhren Sie

nicht am 3 . Oktober 1936 auf einem Mo¬
torboot den Parana hinunter?"

„Nun schlägt ’s dreizehn“
, murrte Jörn,

„eine geradezu lächerliche Idee !"

Baden vorbildliches Schnlland
75 Jahre Simultansdiule und Lehrerverein - Kultminister Dr . Schenkel

und Professor Dr. Hellbach zur Schulfrage
Karlsruhe (UP) . Die badische Simultan¬

schule , die älteste Einrichtung dieser Att in
Deutschland, beging in einem Festakt in
Karlsruhe ihr 75jähriges Bestehen. Zugleich
feierte auch der Badische Lehrerverein als
älteste deutsche Lehrervereinigung sein 75-
jähriges Jubiläum , an dem rund 2000 Lehrer
und Lehrerinnen teilnahmen .In dem Festakt , an dem u . a . der württ .-
badische Kultminister Dr . Schenkel sowie
Vertreter der Kultabteilungen der amerika¬
nischen und französischen Hohen Kommissare
teilnahmen , würdigte der Heidelberger Uni¬
versitätsprofessor und ehemalige Kultmini¬
ster Prof . Dr . Hellpach die Verdienste Badens
als wegweisendes „deutsches Schulland“ , zu
dessen größten Ruhmestaten die Einführungder Simultanschule gehöre. Er wandte sich
gegen die Auffassung , daß diese Schule, die
auch unter dem Namen „Christliche Gemein¬
schaftsschule“ bekannt ist , Unheil über das
Volk gebracht habe . Baden sei ein sehr christ¬
liches Land geblieben. Jeder Haß, ob natio¬
naler, konfessioneller oder politischer Art,müsse aus der Schule verschwinden. Es ver¬stehe sich von selbst , daß der Religionsui. .er¬
richt in Konfessionen getrennt durchgeführt

Freiburg (lds ) . Der badische Landtagtrat zu seiner 11. Plenarsitzung zusammen, in
der eine große Anzahl zurückliegender An¬
träge und Beschwerden zu behandeln waren,während mit Ausnahme eines Änderungs¬
gesetzes zum kürzlich verabschiedeten Landes¬
gesetz über den Ladenschluß keine wichtige
Gesetzesvorlage zur Debatte stand.Zu Beginn der Sitzung teilte Staatspräsi¬dent Wohieb in Beantwortung einer Anfrageder Kommunisten dem Hause mit , daß die
Regierung beschlossen haue, mit Kuc' -sich .
auf die noch ungeklärte Lage bezüglich des
Bonner Blitzgesetzes den im Lande Baden am
8. April fälligen Volksabstimmungstermin zur
Sanktionierung des verfassungsändemden Ge¬
setzes über die Verlängerung der Legislatur¬
periode vorläufig auf den 15 . April zu ver¬
schieben. Es sei damit zu rechnen, daß sich
Bundestag und Bundesrat bis zum 6 . Aprilmit dem Blitzgesetz endgültig befaßt haben
werden.

Über den Ausgang dieser Verhandlungenkönne noch nichts gesagt werden , so daß er
auch nicht in der Lage sei , schon jetzt einebestimmte Erklärung über die Haltung derbadischen Landesregierung in dieser Frageabzugeben. Sobald die Entscheidungen des
Bundestages und Bundesrates vorliegen, werde
die badische Landesregierung selbstverständ¬
lich ihre Konsequenzen ziehen und ihre' Stel¬
lungnahme bekanntgeben .Zur Begnadigung des Prinzen Liechtensteinbetonte der Staatspräsident , daß durch das
Vergehen des Prinzen weder der deutschen
Volkswirtschaft noch dem deutschen Fiskus
Schaden entstanden sei. Man habe es deshalbals billig erachtet , diesen Umstand im Gna¬
denwege zu berücksichtigen und die Werter¬satzstrafe herabzusetzen , zumal das Gericht ausjuristischen Gründen diesem Umstand nicht
habe Rechnung tragen können.

Regierung uneins ?
Die Bemerkung Wohiebs wurde vom Frak¬

tionsvorsitzenden der SPD, Jäckle, mit dem
Zwischenruf quittiert : „Hoffen wir , daß die
Vernunft siegt.“ Der Abgeordnete spielte da¬mit auf angebliche Gegensätze innerhalb der
Regierung in der Frage der Haltung zumBonner Blitzgesetz an. Wie in deil Wandel¬
gängen des Landtags bekanntgeworden war ,lehnt ein Teil der Minister, darunter Wohieb,

werde, die Jugend gehöre aber in den Volks¬
schulen zusammen und nicht wegen ihres
Glaubensbekenntnisses auseinandergerissen.

Der Kultminister von Württemberg-Baden ,
Dr . Schenkel , würdigte die schwierige Arbeit
der Lehrer , die er als Freunde und Helfer der
Kinder bezeichnete. Württemberg - Baden
werde trotz allen finanziellen Schwierigkeiten
bemüht sein, eine Lehrerstelle für 30 Schüler
zu schaffen . Man werde auch das Mögüchste
tun , damit die Lehrerbildung das Hochschul -
niveau erreiche.

Bei der Jubiläumsfeier gab Schulrat Schäch -
ner , Karlsruhe , die Errichtung der „Michael
Röder — Oskar Hofheinz-Stiftung“ bekannt ,
aus der alljährlich Preise für wissenschaftliche
Arbeiten auf dem Gebiet des Schulwesens
verteilt werden sollen. Die Stiftung ist nach
badischen Lehrern benannt , die sich in der
Vergangenheit um ihren Berufsstand beson¬
ders verdient gemacht haben. Der Wettbe¬
werb soll allen Mitgliedern der nord- und
südbadischen Lehrervereinigungen sowie den
Studenten im letzten -Semester der badischen
Lehrerbildungsanstalt oder einer badischen
Hochschule für Lehrerbildung offenstehen.

aas Gesetz aus juristischen und verfassungs¬rechtlichen Erwägungen ab, wählend die an¬
deren Minister es aus Gründen der Vernunft
und der Zweckmäßigkeit für gut halten.
Geologische Karte von Südwestdeutschland
Freiburg (lds ) . Die badische Geologische

Landesanstalt in Freiburg hat die Blätter
Freiburg, Lörrach und Weil der geologischen
Spezialkarte von Baden im Maßstab 1 :25 000
neu bearbeitet . Die Blätter werden demnächst
im Herder-Verlag in Freiburg erscheinen. Das
geologische Kartenmaterial des Landes Ba¬
ien wurde im November 1944 bei einem Luft¬
angriff auf Freiburg vernichtet . Die Landes¬
anstalt betreibt zur Zeit die Kartierung des
Molasse-Gebietes nördlich des Bodensees in
einer Gemeinschaftsarbeit der geologischen
Landesämter der Bundesrepublik. Hieroei
werden u a . die Kartenblätter von Radolf¬
zell , Meßkireh und Pfullendorf gezeichnet .
Die Blätter Stockach und Heiligenberg werden
voraussichtlich im Laufe des Sommers fertig¬
gestellt. In Zusammenarbeit mit der geologi¬
schen Abteilung des württemberg -badischen
Statistischen Landesamtes wurde eine geolo¬
gische Schu ’karte von Südwestdeutschland im
Maßstab 1 : 1 000 0000 geschaffen , die dem¬
nächst ausgegeben wird.

Konflikt um einen Bürgermeister
Gengenbach (ZSH) . Zwischen der Ein¬wohnerschaft und Bürgermeister Kühn vonBiberach im Kinzigtal ist ein Konflikt ent¬standen. Die Mehrzahl der Gemeinderäteverweigert die Teilnahme an den Sitzungenäes Gemeinderats. Kühn , gegen den das Land¬ratsamt Wolfach inzwischen ein Dienststraf¬verfahren einge'eitet hat , wurde im Jahre1946 von den Franzosen als BürgermesterEingesetzt und später in freier Wahl von derEinwohnerschaft bestätigt . Dem Bürgermei¬ster werden Denunziationen, sowie sein Ver¬halten im Entnazif ' zierungsausschuß zur Lastgelegt . In einem Fall soll Kühn bei einemSchadenfeuer, das im Anwesen eines persön¬lichen Gegners ausgebrochen war, die Feuer¬wehr nicht rechtzeitig alarmiert haben. InEiner turbulent verlaufenen Bürgerversan 'm-

tung mißbilligten die Biberacher das Verhal¬ten ihres Gemeindeoberhaupts und fordertenäen Rücktritt Kühns.

Mannheim. Dem amerikanischen Bezirksge¬richt in Mannhe' m hat das Münchner Amts¬
gericht über die US-Landeskommissariate für
Bayern und Württemberg-Baden einen Haft¬befehl gegen den früheren Besitzer des Stutt¬
garter Nachtlokals „Künstlerklause “

, Korn,zugeleitet. Korn wird der Mittäterschaft aneinemVerbrechen des Mords beschuldigt, (hpd)
Heidelberg. Der Leipziger Thomaner -Choiwird am 3. April unter der Leitung von Pro¬fessor Günther Rainin in Heidelberg einKonzert geben. (lwb)
Pforzheim. Bei Eisingen konnte ein auf dem

Feld arbeitender Jagdaufseher aus einem
plötzlich auftauchenden Rudel von 8 Schwarz¬
kitteln mit einer Mistgabel ein Wildschwein
erlegen . In der gleichen Gegend wurde am
selben Tage ein anderes Rudel von 13 Wild¬
schweinen gesichtet. (lwb)

Weinheim/Bergstraße. Trotz des ungünsti¬
gen Wetters blühen an der Bergstraße Man¬
del- und Aprikosenbäume . Die Oberrheinische
Eisenbahngesellschaft (OEG ) setzt vom 31 . März
an auf der Strecke Mannheim-Weinheim
einen „Blüten-Sonderzug“ ein, der jeden
Samstagnachmittag verkehren wird . (Id)

Freiburg . Die badische Landesregierung hat
die Wiedererrichtung des Versorgungsamtes
Radolfzell beschlossen, das seine Tätigkeit
am 1 . April aufnehmen wird . (lds ) .

Freiburg . Die Tagung der „Union Parla-
mentaire Europöenne“, die unter dem Vorsitz
des Grafen Coudenhove-Kalergi vom 29. bis
31 . März in Badenweil er stattfinden sollte,ist mit Rücksicht auf eine ernstere Erkran¬
kung der Gräfin Coudenhove-Kalersi abge¬
sagt worden . (lds) .

2(u5 ben Dtarf)barlänbern
Erster Mai soll Feiertag bleiben

Stuttgart (lwb) . Der Landesbezirksvor¬
stand Württemberg-Baden des Deutschen Ge¬
werkschaftsbundes hat in einem Schreiben an
das Arbeitsministerium betont , daß der 1 . Mai
ein „terminmäßig unabänderlicher Festtag“
sei . Eine Verlegung habe „außerhalb jeder Be¬
trachtung“ zu stehen. Der 1 . Mai sei seit mehr
als 60 Jahren der Festtag der Arbeit , an dem
die deutschen Gewerkschaften im Verein mit
den freien und unabhängigen Gewerkschaften
in aller Welt ihren Willen und ihr Bekenntnis
zu Völkerfrieden und sozialer Sicherheit in
Freiheit bekräftigen.

Der Industrie - und Handelstag hatte dem
Bundesarbeitsministerium vor einigen Tagen
vorgeschlagen, den Festtag der Arbeit in die¬
sem Jahr auf den 2. Mai zu verlegen.

Raubüberfall auf eigene Mutter inszeniert
Eßlingen (lwb ) . Die Untersuchungen der

Eßlinger Kriminalpolizei über den Hergang
des Raubüberfal' s .vom 12. März in Eßlingen,
haben jetzt zu dem überraschenden Ergebnis
geführt , daß der *19 ;ährige Sohn der Frau Ur¬
heber und Anstifter der Tat war . Er hatte
einen Freund aufgefordert , in die Wohnung
seiner Mutter einzudringen und sich das Geld
aus dem Schreibtisch seines Vaters anzueig¬
nen. Mit dem Geld wollten sie zusammen ein
Motorrad kaufen und nach Frankreich fahren.

Teurer schwedischer Holzschliff
Die schwedischen Zellulose-Exporteure er¬halten zur Zeit bis zu 290 Dollar per Tonne

hochwertigen Holzschliffes von amerikanischen
Einkäufern Dies entspricht einer Preissteige¬
rung um 60 Prozent innerhalb weniger Mo¬
nate . Der von der amerikanischen Behörde für
Preiskontrolle genehmigte Höchstpreis liegt
demgegenüber bei 225 Dollar. Wie verlautet ,sollen britische Einkäufer sogar bis zu 340 Dol¬
lar per Tonne Holzschliff zahlen.

Krupp darf wieder gießen
In einer Sitzung der Betriebsvertreter der

Firma Krupp teilte der Betriebsratsvorsit¬
zende mit, daß das Werk die Erlaubnis er¬
halten habe , eine Gießerei und ein kleineres
Hammerwerk wieder in Betrieb zu nehmen.

Wohleb zum Biitzgesetz

Nell zwang sich wieder zu einem
freundlichen Gesicht : „Sie sehen , Carlos ,wir haben ein reines Gewissen .“

„Und trotzdem sollten Sie etwas unter¬
nehmen. Man kann eine solche Sache nicht
einfach laufen lassen . Es ist durchaus
denkbar, daß die argentinischen Behörden
den Fall Körding wieder aufnehmen.

“
„Wir fürchten uns nicht “

, antworte Nell,
„darauf können Sie sich verlassen.“

Kreuth nippte an seinem Glas und zün¬
dete sich eine Zigarette an . Er schwiegeine Weile . Dann begann er von neuem :
„Sie handeln überaus leichtsinnig , Nell !“

„Keiner kann aus seiner Haut , mein
Lieber . Für mich ist das Leben nur so er¬
träglich. Übrigens waren Sie früher ge¬
nau so leicht . Sie haben sich sehr verän¬
dert.

„Sie täuschen sich, Nell : ich war leicht an
leichten Dingen . Aber wenn man mich in
einer ernsthaften Sache angriff, dann habe
ich mich wie ein Löwe gewehrt. Ich an
Ihrer Stelle, um nur ein Beispiel zu nen¬
nen , hätte schon lange etwas unternom¬
men , um die Krone zu finden. Denn dar¬
um handelt es sich doch schließlich . Wer
die Krone findet, hat auch den Mörder .
Dann wären Sie für ewig über allen Kum¬
mer hinweg.“

„Wer sagt Ihnen, daß wir uns nicht dar¬
um kümmern? “

„Wirklich ? “
„Ich ha^e einen Mann , Carlos , einen

sehr, sehr ernsthaften Mann .“
„Ihr Gatte bemüht sich? Sehen Sie , das

interessiert mich . Was hat er bisher un¬
ternommen? Geht er gegen Jul vor , gegen
die Lorena?“

„Darüber darf ich Ihnen nichts verra¬
ten. Sie müssen Ihre Neugierde schon be¬
zwingen . Und jetzt bitte ein anderes The¬

ma ! Wir wollert uns den schönen Abend
nicht verderben.“

„Kann ich Ihnen oder Ihrem Gatten
nicht irgendwie behilflich sein? Ich habe
Erfahrungen und bin auch nicht unge¬
wandt.“

„Nein , Carlos , es geht nicht . Ich danke
Ihnen, daß Sie mir von diesem Gericht er¬
zählten und ich danke Ihnen auch für Ihre
liebenswürdige Bereitwilligkeit . . . abei
helfen können Sie mir nicht . Mein Mann
würde sicher nicht damit einverstanden
sein . Was halten Sie von einigen Platten? -
Ich habe da die Ouvertüre zu Semiramis
von Rossini , blendend gespielt von einem
italienischen Orchester — das liegt Ihnen
doch — oder wollen Sie mit mir tanzen?
Sie tanzen doch gern.

„Gut, Frau Nell , tanzen wir . .
23.

In Erik Juls Berliner Hotelzimmer be¬
gann um Mitternacht die dramatische
Auseinandersetzung zwischen Bert und
Conchita , an der nicht nur Jul , sondern
auch Kastenreuth, der Impresario Frau
Lorenas , teilnahm.

Bert hatte sich die Aussprache ganz an¬
ders vorgestellt — unter vier Augen nur
mit Conchita — und so mußte ihn die An¬
wesenheit Kastenreuths ganz besonders
überraschen. Er kannte ihn doch gar nicht ;
nur ein einzigesmal m seinem Leben , da¬
mals in Barcelona, hatte er einige Worte
mit ihm gewechselt . Und nun stand dieser
kleine , weißhaarige Mann , dessen gelb¬
liches Gesicht irgendwie kränklich aussah ,
plötzlich vor ihm, lächelte und reichte ihm
die Hand , während er mit scheuem Blick
über den oberen Rand seiner dunklen
Hornbrille hervorlugte.

Dann verneigte sich Bert leicht vor
Conchita , die in ihrem silbernen Abend¬

kleid mitten im Raum stand , stark zurecht
gemacht wie auf der Bühne , schlank und
groß , eine schöne Erscheinung.

Erik Jul , der neben Kastenreuth wie ein
Riese wirkte , begrüßte Bert mit einem
melancholischen Lächeln und mit freund¬
lichen Worten, die er wohl gesetzt und
langsam hervorbrachte. Er habe mit Frau
Lorena alles besprochen ; sie wisse jetzt,
auf welche Art Berts Frau und Bruder
sich verteidigten und sie hätte es für rich¬
tig gehalten, Jose Kastenreuth an der Be¬
sprechung teilnehmen zu lassen , um alles
endgültig klarzustellen. Bert werde gleich
erfahren , weshalb sie sich zu diesem
Schritt entschlossen habe.

Conchita setzte sich in die Ecke eines
Ledersofas, das an der Wand stand , sie
knipste eine Stehlampe an, die einen ge¬
dämpften warmgelben Schein warf, und
ersuchte Jul , das Licht des Lüsters zu lö¬
schen . Kastenreuth nahm in der anderen
Ecke des Sofas Platz und Bert und Jul
holten sich Stühle heran.

Conchita war sehr beherrscht, sie wand¬
te sich sofort an Bert:

„Zunächst sollst du wissen , warum ich
meinen alten Freund Kastenreuth darum
bat, an unserer Aussprache teilzunehmen.
Ich will dir nämlich verraten , daß er es
war, der die heimliche Untersuchung ge¬
gen Nell und deinen Bruder führte . Es
ist ihm — du kannst es ruhig glauben —
nicht leicht gefallen, aus dem Hintergrund
hervorzutreten. Er wollte nichts damit zu
tun haben. Der Erfolg seiner Arbeit ge¬
nügte ihm . Auf meine Bitte hin entschloß
er sich jedoch , dir seine Tätigkeit zu be¬
stätigen. Du sollst volle Klarheit haben
Genügt dir das ?"

Bert schwieg .
Fortsetzung foUt
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| Wenn der Krokus wieder blüht . . . |
S Weiße Garnitaren sind wie ein Lächeln des Frühlings . . . G
y> W enn die ersten zartgelben , weißen und violetten Blüten des Krokus plötzlich über Nacht >
O aus dem weißen Schnee hervorlugen , beginnen alle Herzen höhet zu schlagen. Hat sich dach
3 damit der erste Bote des Frühlings eingestellt und ist auch wieder für uns Frauen die Zeit jj
yi angebrochen, uns zu schmücken um den Frühling gebührend zu empfangen.

Keine Angst vor dem Morgen !
Schlechte Laune trübt die Harmonie des Familienlebens

Seit langem schon
ist der erste Früh¬
lingsgruß der Mode
an die Frauen das
geliebte dunkelblaue
Kleid mit der strah¬
lend weißen und duf¬
tigen Garnitur . End¬
lich dürfen wir wie¬
der einmal alt unsere
Liebe diesen zier¬
lichen und reizvollen
Gebilden widmen.

Beschäftigen wir
uns also rechtzeitig
mit diesem vielseiti¬
gen weißen Aufputz
der uns so leicht
dazu perhilft , immer
wieder neu und
frühlingshaft auszu-
sehenl Diese weißen
Garnierungen sind,
besonders im Früh¬
jahr . dazu geschaf¬
fen , den kleidsamen
Aufputz zu geben,
das Kleid als auch
seine Trägerin zu
„beleben" und zu
periüngen. Lassen
wir also einige kleine
Modelle an unserem ,
Auge vorüberziehen,

um uns zu erfreuen
und damit Freude
zu verbreitenl

Als erstes zeigt
sich uns em reiz¬

volles kleines Pla-
istron aus weißem
Baumwoll- Pikee mit
passenden kleinen
AermelaufSchlägen .
Baumwoll- oder Sei¬
denrips ergibt bei
diesem Modell die
gleiche Wirkung und
wird für jedes Kleid
gleich gut geeignet
sein.

Das zweite Mo¬
dell hat schon einen
etwas nachmittäg¬
licheren Charakter ,
wobei der runde,
weiche Schalkragen
bis zum Gürtel
reicht . Die Ränder
von Kragen und
Manschette sind wir¬
kungsvoll mit plasti¬
schen kleinen Blüten
besetzt , die man
auch als Valen-
ciennespitzen zu Blü¬
ten rüschen und auf¬
nähen kann. Eine

Wer heute eine Kommode , einen Schrank
oder ein Bett von den Eltern oder Verwand¬
ten eiben kann , wird nicht nein sagen Denn
Möbel sind teuer Aber diese alten Möbel
passen nicht immer gut in den Rahmen einer
modernen Wohnung Nur ganz selten ist es
ein so schönes Stüde , daß es auch in einer
fremden Umgebung gut wirkt und sich ein¬
paßt Ist das ledoch nicht der Fall, ^ ann
kann man auch dem ältesten Stüde oft noch
eine zweckmäßige und gute Seite abge¬
winnen

Ueberflüssiger Zierrat wird entfernt , das
Bett in eine Couch verwandelt und schon
hat es viel von seiner Unhandlichkeit ver¬
loren. Ein Büfett beispielsweise kann man

2>ie ewige
Nichts ist unmöglich, dem Weib das liebt.

dem Mann, der ernsthaft will . Friedrich Hahn.
Sonderbar , sowie das Weib zum denkenden

Selbstbewußtsein kommt, ist ihr erster Gedanke
ein neues Kleid/ Heinrich Heine .

•
Das Weib trachtet unendlich mehr danach,

glücklich zu machen, als glücklich zu sein.
Bugumil Goltz.*

Der Mann macht sich das Bild des Weibes,
und das Weib bildet sich nach diesem Bilde .

Friedrich Nitzsche.
Das Weib sieht tief , der Mann sieht weit .

Dem Mann ist die Welt das Herz, dem Weib
das Herz die Welt Christ . Dietr . Grabbe.

*

Ein geschäftiges Weib tut keine Schritte ver¬
gebens. Goethe.• *

Man sagt die Geschichte. Und man wird
finden, daß , wenngleich die Frauen nicht re¬
gierten , alles doch durch sie regiert wurde.

Theodor Gottlieb von Hippidi.

„Bitte, stör1 midi nicht!“ ruft die Mutter,
als die Kinder mit ihren Wünschen zu ihr
kommen. Sie hat Kopfsdimerzen, Sorgen; die
Arbeit geht ihr nicht recht von der Hand. Sie
weiß selbst nicht, was eigentlich mit ihr los
ist

Gewiß, die Stellung ihres Mannes ist ge¬
fährdet und sie macht sich Sorgen , woher sie
im nächsten Monat das Geld für die Miete
und den Unterhalt der Familie nehmen soIL
Sie hat sich über die Nachbarin geärgert die
ihr eine Bitte verweigerte, und sie wartet
voller Unruhe auf einen Brief von ihren Ver¬
wandten, der unerwartet lange ausbleibt. Es
ist mehr als genug , was sie zu tragen und zu
verarbeiten hat, aber sonst litt sie nicht so
darunter . Jetzt aber, so meint sie selbst, ist
ihre Widerstandskraft erschöpft Sie sehnt sich
danach, einmal alles vergessen zu dürfen, ein¬
mal ganz auszuspannen.

Schließlich redet sie sich einmal einer älte¬
ren , guten Bekannten gegenüber alles vom
Herzen, was sie bedrückt und beschwert. Da¬
mit ist zwar noch kein Ausweg aus all den
Kümmernissen gefunden, aber in dem Ge¬
spräch klärt sich doch manches . Vor allem
merkte sie sich ein paar Punkte , die ihr die
Bekannte beim Abschied mit auf den Weg gab .

Zuerst einmal hat sie die Angst vor dem
Morgen beiseite geschoben . Sie denkt einfach
nicht mehr daran . Denn weder an der Gefähr¬
dung der Position ihres Mannes kann sie et¬
was ändern, noch kann sie den Brief berbei-
zaubem , den sie so sehnsüchtig erwartet . Sie
wappnet sich also mit Geduld. Der Aerger mit
der Nachbarin erweist sich bei näherer Be¬
trachtung als recht überflüssig .

Sie überlegt dagegen genau, was eigentlich
die Ursache ihrer augenblicklichen Empfind¬

lichkeit und Mißstimmung ist, und mli Hilfe
jenes Gespräches hat sie sie auch herausge¬
funden — sie hatte Wünsche an die nächste
Zukunft , die sie nun als unerfüllbar erkennen
muß , und das verbitterte sie, nahm ihr die
Freude am Leben.

Diese Unzufriedenheit jedoch beschattete
auch das Verhältnis zu ihrem Mann und zu
ihren Kindern , die ja im Grunde völlig un¬
schuldig an jenen Verhältnissen sind. Das
erste , was sie nun tat , war, sich zu entspannen,
ihre frühere Heiterkeit wiederzufinden, so daß
sich dadurch auch das Familienleben wieder
entwölkte.

Sie stand früh auf, trieb sorgfältige Körper¬
pflege und freute sich über die immer dicker
werdenden Knospen an dem Baum vor ihrem
Fenster . Sie trug den Kopf hoch, ging aufrecht
und damit wurde auch die Last auf ihren
Schultern irgendwie leichter. Eines Tages
konnte sie sogar über sich selbst lachen , und
damit war sie eigentlich schon wieder gesund,
auch ohne Ferien.

Sie nahm sich außerdem eine neue inter¬
essante Arbeit in ihrem Haushalt vor — dar¬
über vergaß sie alle dummen Gedanken, die
sie belasteten. Jetzt konnte sie mit Ruhe jeder
Entscheidung entgegensehen.

Die bessere Stimmung im Hause wirkte sich
auch auf den Ehemann aus. Er brauchte sich
keine Sorgen mehr um seine Frau zu machen ,
konnte sich ganz auf seine Arbeit konzentrie¬
ren, und als der gefürchtete Kündigungster¬
min kam, war er nicht unter denen, die vom
nächsten Monat ab arbeitslos sein würden.

Die Frauen sollten nie vergessen, daß ihre
seelische Ausgeglichenheitund Harmonieeiner
der wichtigsten Pfeiler eines glücklichen Fa¬
milienlebens ist

X ansprechende Garnitur , die für jedes dunkle Wollkleid äußerst geeignet ist ! *
g Unser drittes Modell ist aus duftigem Glasbatist gearbeitet und wird Ihrem Kleid einen 2
3j eleganten, beinahe schon abendlichen Charakter geben . Es ist ein viel gezogenes Bläschen 0
X das am Hals und an den Handgelenken kleine Volants aufweist , die von schmalen Samtbän- X
2 dern gehalten werden. Zu einem Westen- oder Jackenkleid als auch zu einem kurzen oder 2
0 langen Abendrock getragen , läßt sie sich auch aus Spitzen, Stricherei , Stoff oder Chiffon an- 0
X fertigen . V
g Eine kleine weitere und hübsche Lösung läßt sich folgendermaßen gestalten : Auf ein 2
3) dunkelblaues kurzärmeliges Kleid näht man in quadratischer Aufteilung, in jeweils IS cm 0
X Abstand , kleine zu Blüten gezogene Valenciennespitzen (ca. 12 Stück), so daß der Eindruck von o
2 einem nelkenbestickten Vorderteil entsteht , der besonders kleidsam für junge, schlanke Frauen 2
0 ist. S
X Ein besonders amüsanter modischer Einfall sind die kleinen Dinge aus Pikee in Form von A
2 Schleifen, einzelnen Blumen wie Rosen, Kamelien. Blenden und Schuppen die jedem dunklen Q
0 Wollkleid immer wieder ein anderes Gesicht zu geben vermögen . So wirken diese vielen 0
X zarten weißen Gebilde anmutig wie das Lächeln ihrer Trägerinnen, das gewiß nur mit freund- ö
2 lichem Lächeln erwidert werden kann . Erika . 2
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Gebrauchte Möbel wieder neu
Jedem Stück die gute Seite abgewinnen!

Ein . alter Schreibtisch gewinnt an ' Ansehen,
wenn man in die Rückwand Bücherborte
einbaut. Dazu müßten die Schubfächer ver¬
kürzt werden, die Rückwand wird etwa 20
Zentimeter hineingesetzt und die beiden
Borte müssen dann zwischen die vorstehen¬
den Seitenbretter in die Rückwand einge¬
paßt werden Dann kann man den Schreib¬
tisch quer ins Zimmer stellen und gewinnt
damit an der Wand etwas mehr Raum für
andere Dinge .

Auch manche anderen, kleineren Dinge in
der Wohnung können mit ein wenig Farbe
ein neues Gesicht erhalten Das Gehäuse des
alten Radioapparates wird überlackiert, der
alte Teewagen wirkt durch ein wenig Farbe
ebenfalls wieder wie neu. Auf eines sollte
man ..bei allen diesen Veränderungen immer
achten — glatte Flächen zu schaffen , die be¬
ruhigend auf das Auge wirken und das Sau¬
berhalten sehr erleichtern.

Renate Jackscb

Was alte Truhen erzählen . . .
In ihnen ruhte das schwere, selbstgewebte Linnen

So ist es nun einmal: auch die guten Truhen
sterben allmählich aus. In den Städten .begann
es, und nun werden sie auch auf dem Lande
immer seltener . Und das ist schad ~, sehr
schade . Denn sie waren der Stolz jeder tüch¬
tigen Hausfrau. In den Truhen ruhte , was den
fraulichen Wohlstand des Hauses ausmachte.
Das schwere Linnen, oft selbst gewebt, die
feine Tischwäsche , die großen Tafeltücher und
das Silber, manchmal schwarz vor Alter. Aber
das machte nichts . Man konnte es ja blitzblank
putzen. In den Truhen sammelte sich allmäh¬
lich die Aussteuer der Tochter an, Stück für
Stück wurde in das geräumige Innere versenkt.

Ueberhaupt, diese Brauttruhen ! Mit wieviel
Liebe und Sorgfalt füllte man sie '.llmählich!
Und wieviel Liebe und Sorgfalt verwandten
die Handwerker früherer Zeiten, um sie zu
bauen ! Wer je solche Truhen einmal sah , der
fragt erstaunt : Handwerker? Ja , wieso denn
Handwerker — das waren doch Künstler, die
so etwas aus dem Holz schnitzten. So etwas
können wir heute doch gar nicht mehr!

Da gibt es Brauttruhen aus dem 15 . Jahr¬
hundert , die sehen fast aus wie die Zierate an
gotischen Kirchen . Ueberall ist das Holz durch¬
brochen und aufgelöst in Spitzbogen und Ro¬
setten und hölzerne Strebepfeiler. Und andere
Truhen gibt es , aus späterer Zeit, da sind
biblische Szenen aus dem Holz geschnitzt, mit
allen Einzelheiten, ob das ein Baum , ein Blatt,
ein Tierfell oder eine menschliche Hand ist.
Nicht die geringste Kleinigkeit wurde da ver¬
gessen . Wer eine solche Truhe besaß , vei erbte
sie von Geschlecht zu Geschlecht . Und immer
wieder wurden die Töchter zu Müttern und
häuften ihren Reichtum für ihre Töchter .

Dabei konnten sich nicht etwa nur die
Reichen solche Truhen leisten. Jeder gut bür¬
gerliche Haushalt besaß sie , nicht immer so
prächtig wie die Brauttruhen der Patrizier,
aber doch gediegen . Die Kaufmannsfrau hütete
in ihr ihre Schätze so gut wie die Bäuerin.
Es sind ja auch gerade j -ue alten Bauern¬
truhen , die wir hie und da noch bewundern.

Frühjahrskur und schlanke Taille
Mitunter genügen Obst- und Milchtage

quer in den Raum hineinstellen. Die Rück¬
wand wird mit einem Dekorationsstoff, zur
Gardine oder zur Couchdecke passend , be¬
spannt , oder mit einer Bastmatte. An diese
laeu geschaffene Wand im Zimmer stellt man
nun die Couch oder die Polstermöbel und hat
so eine hübsche , abgeschlossene Sitzecke .

Genau so kann man mit einem unansehn¬
lichen alten Schrank verfahren . Die Rück¬
seite, die dem Blickfeld zugewandt ist, wird
verkleidet. In der Nische hinter dem Schrank
kann man eine Koch,1 oder Waschecke unter¬
bringen, vor die man dann noch einen Vor¬
hang zieht und für entsprechende Beleuch¬
tung sorgt.

Hat das alte Büfett einen Aufbau, der nicht
gut aussieht, so entfernt man ihn und belegt
die Platte des unteren Schrankteils mit einer
Linoleumplatte oder einem Furnier und be¬
nutzt ihn als Anrichte.

Wer in den Wochen vor Ostern gefastet hat,oder wenigstens seinen Magenfahrplan ohne
Fleisch einnchtete , braucht sich keiner Früh¬
jahrskur zu unterziehen. Wer auf dem Lande
lebt und mehr oder weniger das ißt, was eige¬
ner Keiler und Vorratsraum bieten (also
Sauerkraut , Grünkohl und wohl auch selbst¬
gebrautes Bier und Suppen daraus ) , braucht
sich ebenfalls keine Sorgen zu machen. Er
hat , was er an Vitaminen benötigt, um ohne
ausgesprochene „Kur“ gesund und leistungs¬
fähig zu bleiben

Anders ist es beim Großstädter . Je linder
die Lüfte wehen , umso stärker setzt die stei¬
gende Sonne jene farbenfrohen Plakate ins
rechte Licht , die dem abgehetzten, frühjahrs¬
müden Großstadtmenscheneine belebende und
erfrischende Kur empfehlen.

Wer sich tatsächlich sehr abgekämpft und
müde fühlt und diesem Zustand auch mit
frischen Apfelsinen - , Zitronen- und Grape-
fruchtsäften nicht abhelfer kann, wozu viel¬
leicht auch noch der Traubenzucker verwendet
werden sollte , der muß sich einmal mit seinem
Hausarzt unterhalten .

Meist liegt dann ein wichtiger Grund für
eine Frühjahrskur vor. Es müssen hierbei
durchaus nicht immer Kräutertees Verwen¬
dung finden Auch auf Pflanzensäfte kann
man gelegentlich verzichten Mitunter genügen
schon einfache Obst - oder Milchtage , die
regelmäßig jede Woche ein- oder zweimal
streng durchgeführt werden.

Aber nicht jeder Organismus verträgt eine
Kur . Deshalb ist es gut, sich erst zu orien¬
tieren , bevor man Geld für Tees oder Säfte
ausgibt, die dann nicht gebraucht werden.

Wer nur den Vorsatz hegt, etwas schlanker
zu werden, braucht nach Ansicht amerikani¬
scher Aerzte nicht zu fasten. Sie schlagen
einen Speisezettel vor, der kein Fett , keinen
Zucker , kein Mehl und keine Stärke ent¬

hält . Dafür darf man Obst essen ; ferner Fier,
mageres Fleisch , Gemüse — natürlich ohne
Fett angemacht — Rohkostsalate, weißen
Käse usw.

Bei dieser Diät — ohne Brot, Süßigkeiten,
Hülsenfrüchte, Kartoffeln, Butter, fette Wurst
und ähnliches — sol! man angeblich in dreißig
Tagen, dreißig überflüssige Pfunde verlieren
können!

Wenn Sie die notwendige Energie aufbrin¬
gen , versuchen Sie es einmal! Es kommt halt
darauf an , was Ihnen wichtiger ist : ein
augenblicklicher Zungenschmaus oder eine
schlanke Taille! Dr . Hermann

"

PMktUdiß flinke
Blindgewordene Nickelteile am Herd

oder am Ausguß wäscht man mit heißem Kar¬
toffelwasser ab und poliert mit Schlämmkreide
nach , die mit etwas Brennspiritus angefeuchtet
wird. Dunkle Flecken werden mit feuchter
Zigarrenasche abgerieben.

•
Blinde Spiegel gewinnen wieder ihre

alte Spiegelkraft, wenn man sie mit einem
Brei aus Benzin und gebrauchter Magnesia
behandelt Ist der Belag auf der Rückseite
schadhaft, läßt man sie neu belegen . Das ist
billiger als eine Neuanschaffung.

•
Neue Wäscheklammern brechen nicht,

wenn sie in kochendes Sodawasser gelegt und
nach dem Abkühlen der Lösung in klarem
Wasser gespült werden.

•

Igelith - Tischdecken können mit
kaltem oder heißem Wasser abgewaschen wer¬
den. Tintenflecke lassen sich mit Benzin ent¬
fernen . Heiße Töpfe , heiße Bügeleisen und auch
heißes Fett verträgt Igelith allerdings nicht !

bunt bemalt, mit schwerem Schloß und fest
auf der Erde stehend. Sie werden selbst heute
noch nachgearbeitet , aber diese Nachahmung
ist eben doch nicht dasselbe wie das echte
Stück . Genau so wenig vermag man heute eine
gotische Kirche zu bauen — sie wirkt nicht .

Manche dieser alten Bauerntruhen erlebten
die Geschichte vieler Generationen. Es war
vielleicht selten eine aufregende Geschichte , in
der sehr viel passierte . Nein , die Frauen wid¬
meten sich ja dem Haus . Das war ibr Reich,
urtd dahin drang das aktive Auf und Ab des
Lebens nur noch gedämpft. Aber in die Truhen
wurde viel Leid versenkt und etwas Glück
vielleicht auch und sehr viel Arbeit fleißiger
Hände, wenn sich Tuch auf Tuch stapelte.

Aber manchmal, in Kriegszeiten, da wühlten
fremde Hände in den Ballen, die in vielen ,
langen Abenden entstanden waren. Rohes
Kriegsvolk schleuderte lachend alles auf die
Erde, schmückte sich dan it wie zum Karneval
und tanzte mit plumpen Stiefeln auf den Er¬
trägnissen der Mühe . UhJ die Frauen fingen
wieder von vorne an , später , wenn die Zeiten
friedlicher wurden. Die Truhen waren gedul¬
dig . Sie waren ja keine Gebrauchsgegenstände
wie unsere heutigen Möbel , die man hat , weil
man sie eben braucht Sie gehörten mit zur
Familie, ja zum ganzen Geschlecht . Man kannte
damals nicht die Massenfabrikation, wo jedes
Möbel genau so oder fast so aussieht wie
hundert andere auch. Nein , jedes Stück besaß
sein Gesicht für sich.

Die Menschen jener Zeit arbeiteten so viel
wie wir aber sie ließen ihre Ideen ausreifen.
Man jagte sie nicht tagaus, tagein in das Ge¬
klapper der Schreibmaschinen, in das Cedröhn
der Technik, in das Geheul der Fabriksirenen,
in die nervöse Hast des Verkehrs. So entstehen
nur die Warenhausartikel , schnell zurecht¬
gezimmert und zusammengeleimt. 'Die alten
Truhen aber brauchen Ruhe, denn wer keine
Ruhe hat , wird nie etwas Gediegenes schaffe«
und keine seiner Ideen richtig durchführen.

Diese Zeiten sind wahrscheinlich für immer
vorbei, und wir wollen ihnen nicht nach¬
trauern . Die Möbel haben sich geändert und
der Geschmack ' uch . Und schließlich kommt es
ja darauf an, ob eine Frau ihre Wirtrchaft gut
oder schlecht versorgt Ob mit oder ohne
Truhe , ist dabei nicht so wichtig . Eine richtige
Frau wird heute so gut wie früher alles , was
sie besitzt oder verwaltet , mit derselben Sorg¬
falt betreuen wie in vergangenen Zeiten .

Denn nur die Zeiten ändern sich , der Mensch
aber bleibt derselbe.

Dr. Günther Ehrhardt

AUSFAHRT IM FRÜHLING
(Foto: Hans Speck)
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